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Auzrigen; Die einspaltige Kolonelzeile 1.20 JL . Die Reklamezeile
3L0 JL \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz 8 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

Me %MUm der Karlsruher MeiteWst HM
SiaatspkWeM

Eine Ettklävung - er
Am Freitag vormittag 11 Uhr wurde eine Abordnung der

Karlsruher Arbeiterschaft vom Herrn Staatspräsidenten Dr .
Trunk empfangen . Sie bestand aus den Genoffen Tchäpfli»
und Schwerdt für die S .P .D .. dem Genoffen Jung für die
U.S .P .. dem Genoffen Rieß für den BollzugSrat der KarlSruhe-
Durlacher Betriebsräte und dem Genoffen Erb für das OrtS-
kartell der freien Gewerkschaften.

Im Namen der Abordnung legte Genosse Schöpflin dem
Staatspräsidenten die Wünsche und Forderungen der organi¬
sierten und sozialistischen Arbeiterschaft dar. Ausgehend von der
unbestreitbaren Tatsache, datz die Republik aufs ernsteste bedroht
wird durch die gemeinsam miteinander arbeitenden Gruppen
der Reaktionäre aller Gattungen , wieS Schöpflin mit allem
Nachdruck darauf hin, datz nunmehr die Geduld der Arbeiterschaft
gegenüber den ebenso frivolen, wie das Reich, den Staat und das
Volk zerstörenden Bestrebungen der zahlreichen nationalistischen
Organisationen . Die organisierte Arbeiterschaft erwarte und
fordere von der Regierung , datz alles mögliche und nötige zum
Schutze der Republik geschehe. Wenn die Regierung , wie es ihre
Aufgabe und ihre Pflicht ist, energisch und tatkräftig zum
Schutze der Verfassung und der Republik einschreitet, könne sie
sich in jeder Situation auch auf die Arbeiterschaft als der stärk¬
sten Stütze der Republik verlassen. Aber auch uur dann» sonst
nicht. Die Bestrebungen der Nationalisten und Militaristen
müßten Deutschland erneut in schwerstes Elend stürzen, während
der Aufbau lebensnotwendig sei.

Die Arbeiterschaft verlange , daß die bestehenden Gesetze
und Verordnungen scharf gegen die staatsstreichlerischen monar¬
chistischen Umrriebe angewendet werden und die StaatSregie -
rung müsse mit aller Bestimmtheit damit rechnen , datz sich z. B.
die Karlsruher Arbeiterschaft militaristisch-monarchistische Provo¬
kationen, wie sie immer mehr die sogenannten Regimentsfeste
darstellen, nicht mehr bieten lassen werde. Schöpflin wies auf
die Regimentsfeier de? früher in Freiburg garnisonierenden
Artillerie -RgtS. hin, das bei Anwesenheit des ftüheren Grotz -
heraogs zu einer monarchistischen Demonstration unter der Füh¬
rung des deutschnationalen Reichstagsabgeordneten und Gene¬
rals v. Gollwitz gestallet worden ist.

Zum erfolgreichen Kampfe gegen die kontrerevolutionären
Bestrebungen gehöre aber auch, datz endlich der Berwaltungs -
apparat dieser staatsnotwendigen Aufgabe und Pflicht angepaht
werde. Wenn vielleicht auch in Baden die Mitzstände auf diesem
Gebiete nicht so schreiend iü Erscheinung treten wie in anderen
deutschen Gebieten, so bleibe doch genug, um die erhobene For¬
derung voll zu rechtfertigen. Ebenso dürfe sich die StaatSregie -
rung nicht darüber täuschen , daß das Verhalten so vieler Richter
und Gerichte

'
steigende Erregung innerhalb der Arbeiterschaft

Hervorrufe. Der Redner erinnerte an das Verhalten badischer
Gerichtshöfe bei der Verfolgung der Orgefchtreibereie» im
Hinterlande , wobei aber anerkannt werden müsse, datz sowohl
die Regierung wie der Generalstaatsanwalt und die Staats¬
anwaltschaft ihre Pflicht durchaus erfüllt haben.

Der Ernst der Lage wie auch die Größe der Gefahr, wenn
den nationalistischen Treibereien weiter tatenlos zugesehen
werde, gebiete, datz die Regierung wie die republikanisch gesinnte
Bevölkerung tatkräftig handle. Wer sich mit der Stimmung
unter der Arbeiterschaft vertrant gemacht habe, wisse, datz man
dort die reaktionären Treibereien nicht mehr dulden wolle , die
auf die Verhöhnung und auf den Sturz der Republik hinaus¬
laufen . Die Abordnung ersuche die Staatsregierung um eine
Aeußerung ihrer Auffaffung.

Genosse Jung wies auf die Stellung der Unabhängigen zur
Regierung hin und betonte, wenn die Unabhängigen jetzt ge¬
meinsam mit den Sozialdemokraten zum Schutze der Republik
sich kampfentschloffen verbinden, so deshalb, um Deutschland und
das Volk vor dem drohenden Unheil zu bewahren, das von der
monarchistischen Kontrerevolution drohe . Auch Genosse Jung
machte den Staatspräsidenten auf die tatsächlich hohe Erbitte¬
rung in der Arbeiterschaft aufmerksam.

In gleicher Weise äußerte sich Genosse Rieß namens der
Betriebsräte . Genosse Erb wünschte , datz das Staatsministerium
zur Frage der Amnestierung der wegen Vergehen politischer
Natur Verurteilter Stellung nehmen möge, und unterstrich die
Darlegungen der Vorredner .

Herr Staatspräsident Dr . Trunk erklärte, datz nachmittags
eine Sitzung des Staatsministeriums stattfinden werde, in der
die allgemeine politische Situation eingehend besprochen werden
solle. Dabei werde er die von der Abordnung vorgetragenen
Forderungen und Wünsche dem Staatsministerium übermitteln

und das Ergebnis der Kabinettkberatungen der Abordnung
schriftlich miteilen . Der Staatspräsident äußerte sich sodann
in rein persönlichen Darlegungen zu den vorgetragenen Wün¬
schen. Aus den Ausführungen des Staatspräsidenten konnte die
Abordnung die Ueberzeugung gewinnen, daß- der Staatspräsident
sich des Ernstes der Lage wohl bewußt und auch bereit ist, die
heutige Staatsform , deren Erhaltung Lebensnotwendigteit für
das deutsche Volk ist, zu verteidigen.

■ v
Der Staatspräsident

Karlsruhe , 3. September 1921.
Herr « RelchStagSabgeordneter Schöpflin

Karl « ruhe .
Die Antwort , welche ich beim gestrige « Empfang der von

Ihnen geführte« Deputation für das StaatSministertum zuge¬
sagt habe, gebe ich hiermit i« folgeadem:

Die Badische StaatSregierung ist fest entschlossen, alles zu
tu«, die Reichs - und Landesverfassung zu erfüllen, deren Er -
füllung zu erzwinge» sowie Bestand der Verfassung und Er¬
füllung gegen Jedermann zu schützen. Sie wird mit voller
Entschlossenheit und mit aller Energie Angriffen auf die ver¬
fassungsmäßigen Zustände und allen Handlungen, sie zu unter¬
graben oder zu stören, entgegentreten .

Die Badische Staatsregierung wird das mit allem Nachdruck
auch tun gegen die von Recht ? ausgehende» Agitationen, Provo¬
kationen und Angriffen ; wie sie von Anfang der neuen Vcr-
fassungsverhältniffe an StörungSverfuchea und Störungen von
kommuniistfcher Seite entgegrngrtreten ist.

Die Badische StaatSregierung begrüßt die Unterstützung
von Seiten der organisierten Arbeiterschaft in diesem ihrem
Kampfe für die neue Reichs - und Landesverfassung und die auf
diesem Bode « zu wahrende öffentliche Ordnung und Sicherheit.

Durch den unverantwortlich bis zum Ausbluten des ge¬
samten VotkSkörperS , bis zum vollständigen militärischen Zu
sammenbruch durchgeführten Krieg ist Deutschland verarmt und
dazu dem Ausland verpflichtet, so daß seine Existenz überhaupt
diejenige des Volkes selbst und seine staatliche Organisation an
sich, vollständig auf dem Spiel steht.

Gelingt nicht die Rettung von Volk, Wirtschaft und Staat
auf dem Boden der neuen republikanisch-demokratischen ReichS-
und Landesverfassung, auf welcher Grundlage die überaus be-
deutsame Mit - und Wiederaufbauarbeit von Seite der gesamten
Arbeiterschaft seit der Staatsumwälzung geleistet worden ist und
weiter geleistet werden will» daun wird Rettung »nd Wiederauf¬
bau überhaupt nicht möglich sei«. Jedenfalls im Kampf «m
die Aenderung der derzeitige« Staatsform , im Kampf um die
Wiedereinführung der Monarchie würde Deutschland als Reich
und in seine« Länder «, «ud ev würde Deutschland wirtschaftlich
sowie völkisch, durchaus zu Grunde gehe« ; und zwar daS auch
infolge der Stellungnahme des Auslandes . —

Die Badische Regierung steht deshalb auch voll und ganz
auf der Seite der Reichsregierung, in ihrer Arbeit zur Er -
Haltung der Verfassung und zum Wiederaufbau deS Reiches ,
auch im Verhältnis zum Ausland ; und die Badische Regierung
steht zur ReichSregierung in ihrem Abwehrkampf um die be¬
stehende Verfassung und gegenüber dr« Störungen und Stö¬
rungsversuche» gegen ihre Arbeit. Für Baden sind natürlich
und selbstverständlich die neue« Verrodnungeu de» ReichSpräst .
denken geltendes ReichSrecht , «nd eS wird für deren Durchfüh-
rung «nd Anwendung gesorgt werden.

ES wird i« alle« Teilen der StaatSverwaltuug streng darauf
gehalten, datz von Seite der Behörden im Sin « und Geist der
bestehenden Reichs- und Landesverfassung gehandelt, daß ihre
Bestimmungen durchaus erfüllt werden, und datz jeder notwen¬
dige Abwehrkampf um ihren Bestand sowie gegen Herausforde¬
rungen oder Angriffe auf die Verfassung, verfassungsmäßige
Zustände und Einrichtungen mit Erfolg durchgeführt werden
kann, sowie datz die im Dienste und für die Verfassung handeln¬
de« Personen nachdrücklich geschützt werden.

Veranstaltungen jeglicher Art , wie sie bisher zur Unter,
grabuug oder Störung der verfassungsmäßige« Verhältnisse
unternommen worden sind» wird die Badische Regierung —
schm, im Interesse der « ufrechterhaltung der öffentliche « Ord-
nung und Sicherheit und zur Sicherstellung eine» geordneten
Fortgangs des Wirtschaftslebens — entgrgrutreten .

Mit vorzüglichster Hochachtung
Trunk ,

Staatspräsident .

Die 6itnaitoH in Wern
©or ernsten Kämpfen — Gegen das Ministerium Kahr

Nürnberg , 2 . Sept . Heute nacht haben die Betriebsräte
zur politischen Lage Stellung genommen. ES ist zu erwarten ,
datz in der kommenden Woche seitens der sozialistische» Arbei.
trrschaft schwerwiegende Maßnahmen zuin Sturz der Regie-
rung von Kahr,getroffen werden. Die beteiligten Kreise sollen

die Frage der Abtrennung Frankens und Südbayerns und den
Anschluß an das Reich erwogen haben.

München, 3. Sept . Zur Kundgebung der Koalitionspar¬
teien im bayerischen Landtag erklärte heute die sozialistische
»Münchener Post" , wenn sich die bayerisch « Regierung nicht
dazu verstehe , die Autorität der Regierung zu respektieren,
dann könne man das Schwerste erleben. Es sei höchste Zeit zur
Besinnung.

3um MWn Parteitag
Am Sonntag vormittag tritt in der „Festhalle " in

Durlach der außerordentliche Parteitag der
badischen Sozialdemokratie zuasmmen . Sein «
Arbeiten gelten der Vorbereitung für die Landtags¬
wahlen , um deren Ausgang in den nächsten Wochen
gekämpft werden wird . Die Landtagswahle« haben in
Baden durch Jahrzehnte hindurch politisch die Gemüter
mehr erregt als die Wahlen zum Reichsparlament. So¬
wohl zu der Zeit , als das Zentrum seine Kämpfe mft den
Nationalliberalen ausgefochten hat, wie auch, als der selige
Großblock fein politisches Dasein fristete. In immer stei¬
gendem Maßck^ beanspruchte aber die Sozialdemo¬
kratie die Aufmerksamkeitder bürgerlichen Parteien , die
heute zu einer festbegründeten und unerschütterlichen Macht
im Lande Baden geworden ist. Trotz ihrer oft geradezu
fanatischen Widersacher .

Die Sozialdemokratie wird auch diesmal im Mittel-
Punkt des Wahlkampfes stehen, denn der polttische Kurs,
den in Zukunft der badische Landtag wie die zukünftige
badische Regierung steuern wird , hängt entscheidend von
der Stärke der Sozialdemokratie im neuen Landtage ab .
Die Arbeiter und die ihnen sozial gleichgestellten Schichten
der Bevölkerung tragen daher eine große Verantwortung,
denn von ihrem Votum hängt ausschlaggebend Richtung
und Art der ferneren badischen Landespolitik ab .

Das gegenwärtig für Baden gegebene ist wohl oder
übel die jetzige Regierungskoalition . An eine sozialistische
Mehrheit, die uns natürlich die liebste wäre, ist nicht zu
denken und eine rein bürgerliche Koalitton ist in jedem
Falle ein Uebel . Daß bei der bevorstehenden Landtagswahl
eine oder selbst auch zwei Parteien eine Mehrheit erzielen
könnten , erscheint wohl bestimmt ausgeschlossen, also bleibt
wiederum eine Koalition . Die gegenwärtige Koalttion
hätte besseres und anderes leisten können , besonders für
die arbeitende Bevölkerung, wenn in ihr die Sozialdemo-
kratte als stärkste statt als zweitstärkste Partei vertreten
gewesen wräe. Eine Schwächung der Sozialdemokratie
würde von den unangenehmsten Folgen begleitet sein müs¬
sen. Das Zentrum versteht sich erfahrungsgemäß ungemein
rasch in neue Machtverhältnisse umzuorientieren.

Wenn auch die täglich immer wieder neu austauchender
Parlamente wie der Regierungen der Gliedstaaten erheblich
zurückgeangen ist, so sind doch von den Gliedstaaten nodj
sehr wichtige Aufgaben zu erfüllen . An der Art, wie
diese Aufgaben erfüllt werden, ist die Arbeiterschaft
in hohem Maße interessiert und darum auch verpflich¬
tet , mit aller Energie und mit allem Opfer -
mute in den Wahlkampf einzutreten . Wir
erwarten , daß das auch geschieht.

Wenn auch die täglich imme wieder neu austauchenden
Lebensfragen für das Deutsche Reich, die schweren wirt¬
schaftlichen Sorgen , von denen die Mehrheit der Bevölke-
rung geplagt wird, das Hauptinteresse gefangen halten,der Landtagswahlkampf wird trotzdem ein heftiger werden .
An seinen Ausgang werden sich unvermeidlich auch allge¬
meine politische Schlußfolgerungen knüpfen. Kaum eine
Zeit machte es den fozialdemokratischen Wählern und Par¬
teigängern derart zur Pflicht, für einen guten Wahlausgang
Sorge zu tragen , als die gegenwärtige. Man braucht sich
z . B. nur einmal einen deutschnationalen Erfolg und einen
sozialdemokratischen Mißerfolg in der politischen Aus-
schlachtung und Auswirkung vorzustcllen.

,
Der Auftakt zu unserm Parteitag war ein glänzender.Die gewaltigen Demonstrationen am vergangenen Mitt¬

woch haben die sozialistischen Arbeiter Badens auf einer
Höhe gezeigt , wie wohl niemals zuvor. Und die Tatsache,,
daß nach wie vor die sozialistischen Arbeiter die treuestenund energischsten Verteidiger der Republik gegen die Zer-'
störungsversuche sind , hat am Mittwoch einen wahren
Triumph gefeiert. „

Was am vorigen Mtttwoch möglich war,könnte und müßte eigentlich auch » m Wahl¬
tage mit derselben Leichtigkeit möglich sein.
In der Verteidigung der Republik und der Dcniokratte war
wiederum die Sozialdemokratie führend, sie wird es auchwieder in der Vertretung der Interessen der erwerbstätigen
Bevölkerung im neuen Landtage sein . Je stärker sie dort
vertreten ist, desto wirksamer wird das geschehen . Und
damit ist das Ziel und die Bedeutung der kommenden
Landtagswahlen genügend dargelegt.

Der Parteitag wird nur einen Tag Beratungen pflegen,von denen wir erwarten , daß sie d»v Ernste der Situation
und der Größe der Aufgaben der Gegenwart gerecht wer¬
den. Lokale Wünsche müssen unter alle «
Umständen zurückgestellt werden , wenn ihre
energische Vertretung bis zur geordneten Entscheidung
auch verständlich und natürlich ist . Wir alle haben
nicht einzelen Bezirken oder Orten zudienen , sondern dem ganzen Lande und deck
ganzen Volke . Gerade das soll den Sozialdemokraten
vor allen anderen Parteien besonders auszeichnen .Wir wünschen dem Parteitage Glück und Erfolg zu
seinen Beratungen . Möge aus ihm der Kamvtgeist undder Opfermut hervorgehen, der unbedingt notwendig ist,um die harten Anstrengungen des Wahlkampfes glatt zuüberwinden. ■ . . . ... .
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einem weitverbreiteten bürgerlichen Blatte erscheint
M ? ein Roman der m einer grausigen ZukunftsphantasieS " ^ der gelben gegen die weiße Rasse schildert . Auch
o

' !?e!| e brasse und ihre in unsinnigsten Mammuth -Kapitalrsmus entartete Kultur wird in diesem Roman
^ verherrlicht, in abschreckenden Farben aber wird
r un* öte ^ em Europäer angeblich seelenfremdeastatlsch-mongollsche Mtur gemalt . Nach diesem exoti-

- r.
i^vman -Film ist der Asiate bar jedes verfeinertenGefühlslebens , redes Ethes : ein Tier , das nur deri Primi-trvsten , brutalsten Urinstinkten gehorcht , in dem sich Wol-lust und Grausamkeit brünstig umschlingen. Zu welchemHohne mögen sich die Lippen der in Deutschland weilendenMongolen schürzen , die etDa die Szenen dieses gedrucktenSchauerfllms eines deutschen Autors verfolgen .Denn etwasseelenloseres . Bestialerisches, als das Deutschland seit demWeltkriege, ist doch kaum denkbar . Daß man während desKrieges jene Gewalttat und Unmenschlichkeit heilig gespro¬chen, könnte man allenfalls mit der Kriegspsychose entschul -

drgen, die mehr oder minder alle kriegführenden Völker
gepackt hatte. Aber was Deutschland seit dem 9. Novembererlebt hat, findet höchstens noch in Horthy-Ungarn seines-
gleichen. Hat sich doch seit drei Jahren ein politischer Mordan den andern gereiht. Und wenn es sich noch um Untatenhandelte, die im Zustand der politischen Raserei begangenwurden, um Akte unmittelbarer Rache und Vergeltung .Aber nein , ein kalter, tückischer Meuchelmord folgt demandern. Auch in Irland , in Italien rast der Bürgerkrieg .Aber die Morde tragen dort doch das Gesicht der politischenBlutrache, während bei uns Wehr- und Waffenlose gefahrlos
abgeschlachtet werden. Muß Deutschland nicht Europäernund Asiaten als das Land des feigsten, politischen Meuchel¬mordes erscheinen ?

Und wie soll sich der Volksteil , der das Opfer dieserinfamen Mordmanie geworden ist, gegen neue Schandtaten
wehren? Soll er, dem Polizei und Justiz keinen Schutzgewähren, zur Selbsthilfe greifen und das Gesetz der Blut¬
rache „Auge um Auge , Zahn um Zahn " proklamieren?Nein , wir weisen es mit Verachtung von uns , der Bestialitätmit Bestialität zu begegnen. Denn jede Gewalttat würdedie ohnehin moralisch entartete Menschheit nur noch hoff-
nungswser vertieren und Deutschland vollends in ein rie-
siges Kostka und Albanien verwandeln . Und selbst Korsenund Miriditen sind des stupiden wechselseitigen Sich-
meuchelns überdrüssig geworden.

So wären denn Sozialisten und Republikaner wider¬
standslos dem frechen Treiben fanatischer Mordbuben und
ihrer feigen literarischen und politischen Anstifter preis¬
gegeben? O , keineswegs . Der verbrecherische Uebermut
unserer Reaktion findet in dem Augenblick seine feste
Schranke, wo sich das arbeitende Volk Deutschlands ent¬
schlossen zu einem republikanischen Verteidi¬
gungsblock zusammenschließt. Putsche und straflose
Meuchelmorde wurden ja erst möglich durch die Uneinigkeitund gegenseitige Bekämpfung der sozialisüschen und demo-
krafischen Volksmassen. Fügt der Selbsterhaltungstrieb .die
gespaltenen und durch die Spaltung ohnmächttg gewor¬denen Massen erst wieder zu einer streitbaren, machtbewuß¬ten Einheit zusammen, so kann und wird dem hochver¬
räterischen Treiben der reaktionären Verschwörer das Hand¬
werk gelegt werden.

Um diesen republikanischen Verteidigungsblock zu schaf¬
fen, gilt es zunächst und vor allem die Einstellung des
Bruderkrieges zwischen den sozialistischen Parteien selbst .Die proletarischen Massen haben für die Notwendigkeit
der sozialisüschen Einigung selbst , >vie Genosse Viktor Schiff
in seiner Broschüre über die gebotene Verständigung her¬
vorhebt, ein leidenschaftlich starkes Empfinden . Nach der
Ermordung von Gareis flammte der Etnigungsgedanke in
ganz Deutschland mächtig empor. Und wenn der übliche ,tägliche Kleinkrieg und Parteihader über kleine und klein¬
liche Dinge inzwischen schon wieder einsetzte — der von
Schiff vorausgesagte , prompt eingetroffene „nächste Mord "
wird und muß auch die Kurzsichtigsten und Vergeßlichsten

aus ihrer Lethargie auffcheuchen . Sozialdemokratische Par¬tei und Unabhängige Sozialdemokratie müffen jetzt endlich ,im Augenblick der höchsten und fiirchtbarsten Gefahr, wieein Mann zusammenstehen.
Aber die Einigung der beiden sozialistischen Parteiengenügt nicht , der republikanisch- dcm okratische Block mußweit darüber hinaus alle die Volksschichten erfassen , deren

Existenz sich auf ehrliche Arbeit gründet und darum durch
kapitalistische Auswucheru.ng und monarchistisch -reaktionäreAbenteuer gleich schwer bedroht ist.

Geldsack und Junkertum schlossen innigste Blutsbrüder -
schast. Mit den dein Volk durch kapitalistischen Wuchersthnod erpreßten Milliarden kaufte inan Zeitungen und
Zeitschriften, überschüttete man das Volk mit Hetz- und
Schundliteratur , organisierte man Geheimbünde und Ver¬
brecherbanden ohne Zahl , llnd nicht nur Sozialisten und
Pazifisten nahm man aufs Korn , aus infernalischem Haßtrieb man Mordpropaganda auch gegen den volkstümlich¬
sten Führer des Zentrums . Aber mit dem Mord an Erz-
berger schlug das Verbrecherische denn doch in den Wahn¬
witz um . Denn damit wurde nun auch d " ' aipt der
katholischen Demokratie gemeuchelt, der Mau . . . dem sich
trotz all seiner Fehler das Aufwärtsdrängen der zum Selbst -
und Klaffenbewußtsein erwachten Kleinbürger - und Prole -
tqrierschichten der Zentrmnspartei verkörperte. Mft Schein -
Werferklarheit ist nun den Millionen von ZentrumSarbei »tern, Handwerkern und Beamten zum Bewußtsein gebracht ,daß man gerade, den Mann , mft Mörderkugeln spickte, vondem die Kriegs - und Revoluttonsgewrnnler fürchteten, daßer bei dem Kampf um die Steusrverteilung die Partei dervom Kapital Ausgewucherten und ° Verelendeten ergreifenwürde.

Was liegt da näher, als daß in dem Abwehrkampfe
gegen den Mörderbund der Reaktwn sich sozialistische und
Zeutrums -Demokratie zum unüberwindlichen Bolksbund
zusammenfinden ? Schwachmütige Liberale haben unterdem ersten Eindruck des gräßlichen politischen Mordes zumSchutze für Republik und Demokrafie nach der gemeinsamen
Regierung von der Sozialdemokratie bis zur DeutschenVolkspartei gerufen . Um die vom Feinde bestürmte Burgder Republik zu schützen, sollen ihre Verteidiger also sperr¬
angelweit die Tore öffnen , um die Bundesgenossen der An¬
greifer hSteinzulaffen. Wenn Reichswehr und Schupo noch
nicht zum Werkzeug der Reaktion geworden wären , dann
würden sie es sicherlich, und wenn in Justiz uich Verwal -
ung Fünkchen republikanisch - demokratischen Geistes glömme ,durch eine solche Koalition würde es sicherlich ausgelöscht.Nein : Republik und Demokratie können nur von denen ver¬
teidigt werden, deren Ketten sie gesprengt, deren Aufstiegs¬möglichkeiten sie gesichert haben, also von den. nichtkapitalisti¬
schen Klassen. Und ein republikanischerVerteidiguugsbund ,der die Arbeiter, Beamten und Kleinbürger umfaßt und
ihre Lebensinteressen kraftvoll gegen alles kapitalistischeParasitentum verficht, ist mehr als stark genug , um jederPutsch- und Attentatspolitft zu trotzen . Sozialistische Eini¬
gung also und der interkonfessionelle Bolksbund wider de«Mörderbund.

Dar tnmmnWche Meyerlein
Zar Naturgeschichte de» Radikalismus

Vor dem Forum des kommunistischen Parteitages in Jenasteht ein hohlwangiger, dürrer Mann und bält ein dürreS, ge.schraubt akademisches Referate Dr . Ernst Meyer gibt den poli -tischen Bericht der Zentrale der kommunistischen Partei Deutsch¬lands . Merkwürdig, dieser Gegensatz zwischen der fast femini¬nen Zartheit deS kleinbürgerlichen Akademikers und den revo -lutionären Phrasen , die aus seinem Munde wie eine abgelesenelangweilige Dvktordiffertation klingen ! Wer ist eigentlich dieserDr . Ernst Meyer?
Es ist bekannt, daß manche politischen Erscheinungen derGegenwart , weniger den Politiker als den Nervenarzt interef-ssieren müßten . Auch hier der typische Fall des politische» Neura -

stbenikers . Sein Bater , ein frömmelnder Lokomotivführer in Kö¬
nigsberg mit merkwürdiger Schädelbildung. Seine Mutter schwernervenkrank und von religiös sektieristhem Fatalismus . Das
asketische Muckertum , das in seinen Knabenjahren auf ihn ein¬
wirkte war noch dumpfer als die Wohnlöcber der heimatlichenMietskasernen. Er war ein schwächlicher, scheuer Junge . Noch
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als Primaner rutschte er in sonntäglichen Gebetszirkeln relîgiöser Sekten auf den Knien umher. Von den rotbäckigen Al.tersgenoffen wurde er natürlich mit dem Spitznamen „Misst»,nar " gehänselt. Er litt darunter , begann zu Haffen und rem»,lutionär zu fühlen, aber nicht aus sozialen Motiven heraus, wenner auch den Druck ärmlicher Kleinbürgerlichkeit quälend emp¬fand, sondern letzten EydeS aus Pathologischer Beraulaguug,die ihn schon frühzeitig auS den Reihen gesund naiver Jugerchabsonderte.
Geistig ragte er über seine Altersgenossen nie sonderlich him>aus , wenn er auch merkwürdig frühreif war . In mathemati¬

schen^ Fächern war er sogar schwach, sein Stil trocken und mit .telmäßig. Groß war nur sein brennender, schon frühzeitig pa-tho logisch anmuternder Ehrgeiz, der nichts größeres neben sichvertragen konnte , alles Gesunde, naiv Starke instinktiv haßteund, wo er nur konnte , wegzubeißen versuchte. Sein emsigerBienenfleiß imponierte zwar und trug ihm Achtung ein . Rast,los vergrub er sich in Philosophie , Literatur , Naturwissenschaften ,Nationalökonomie, Psychologie, Kunstgeschichte, lief wie gehetzrdurch die Straßen und Kochegs aller Fakultäten . Aber wa» t»ihm brannte , war kein fanatisches Feuer , sondern quälender
Ehrgeiz und kleinlicher Neid . Trotz aller krampfhaften Anstren .
gungen blieb er im Freundeskreis sozialistischer Studenten da»zwar respektierte , aber gleichzeitig mitleidig belächelt« „Meyer ,lein"

. Nie hatte er rechte Freund«, weil er selbst nie wirklicherFreund war, denn immer wollte er etwa? besonderes sein.Ueber Seitensprünge kraftvoller Jugend rümpfte der blaffe St « ,ber hochmütig di« Nase.
Folgender Zug des 23jährigen ist für sein Wesen typisch .Er war bei seinen Studien auf die Arbeiten der Kräpelin, We¬

ber u. a. zur Psychophhsik der industriellen Arbeit gestoßen.Daraus sollte eine Neubegründung des Marxismus , und Meyer»lein der - zweite Marx werden ! Ein Jugendgenosse, den er a»fjene Forschungen hinwies, und der sich gleichfalls für sie in»
teressierte, war naiv genug, zumal er Geld brauchte , darüberein schlicht inserierendes Feuilleton für die „Leipziger Volk»,
zeitung" zu schreiben . Der kalte Streber Meyer empfand da»
aber als Einbruch in seine literarischen Privilegien und versuchte
seinen „Freund " als Plagiator zu blamieren, natürlich mit de«
Erfolg, sich selbst lächerlich zu machen.

Aber kalte Streber erwecken immer den Eindruck der
Brauchbarkeit und Zuverlässigkeit, so auch das „revolutionä» "
Meyerldin, das ein wohlgeordnetes Leben in spießbürgerlich «
Pedanterie führte . Und Hilferding, der einen brauchbaren . jun¬
gen Mann " suchte» holte ihn 1912 eines Tages an den „Vor¬
wärts " als Redakteur. Doch Meyeriein mußte auch hier — wett
ihm das durch positive Leistungen nicht möglich war — durch
überspannte Extravaganzen auffallen, sich absondern, etwas Be¬
sonderes sein. Er war es, der als Borwärtsredakteur und poli.
tischer Grünschnabel den Monnentenstreik der Vorwärtsleser
propagierte. Durch alle Spaltungen der Partei hindurch stander immer auf dem jeweils äußersten Flügel und dieser aske¬
tische Fanatiker war es, der in den Revolutionsmonaten, als
die Arbeitslosen auch in der Kommunistenzentrale Unterstützung
begehrten, die Lumpenproletarier in die Straßen zurückwies , wo
sie sich aus den Lebensmittelläden das holen könnten , was sie
brauchen.

Vorläufig steht also Meherlein, nachdem alle»- was i$n
überragte, weggebiffen worden ist, an der Spitze der kommuni¬
stischen Partei , und sein krankhafter, von einem schweren Lun¬
genleiden gepeitschter Ehrgeiz kann sich einen Augenblick aus-
ruhen im Talmiglanz eines 35jährigen Kommunistenführers,
der als Einäugiger nur König ijt , iveil er unter Blinden weilt.
Aber wir wagen es, zu prophezeien , daß dieser einsame, inner¬
lich treulose Mensch, sein Herostratentum auch gegenüber der
K.P .D . betätigen wird, wenn neben ihm stärkere Persönlichkei¬
ten treten werden, die er haßt und beneidet.

Ein merkmürdiger Weg vom religiösen Sektierer zm« ko « ,
mnnisttschen Parteiführer . Und doch wirken in dem schwächlichen
feminen Männchen von Jena , das keiner Fliege ein Leid antuN
zu können scheint; dieselben psychopathischen Urtriebe, wie in
dem religiösen Fanatiker von ehedem . Das kommunistisch»
Meyerlein ist im Grunde ein beuritleidenswerter kranker Mann .

Gewerkschaftliches
Regelung der Teuerungszulage bei Staatsangcstellfe »

Vom Zentralverband der Angestellte», Gau Baden, wird
uns geschrieben :

Die Gauleitung hat an das Badische Staatsministerium den
Antrag gestellt , die vor einigen Tagen unter dem Vorsitze des '
Reichskanzlers mit den Vertretern der Spitzenorganisationen
der Beamten , Angestellten und Arbeitern und der Reichsregie»■
rung getroffenen Vereinbarungen für die Angestellten bei
ReichSbehörden , auch auf die Angestellten beim Badischen Staat ,

Atansir £ c*c<tut
39 Roman von A. F . PrLvost

(Fortsetzung.)
Der Gardist, der mein Zaudern sah, bat mich, seinen Rat

zu hören. Da wir nur zwei sind, sagte er, wäre es Tollheit,
jchs wohlbewaffnete Männer anzugreifen ; wir müffen nach Pa¬ri» zurückeilen und suchen tapfere § ilfe aufzutreiben . Die Helle ,
barbiere können mit den zwei schweren Wagen unmöglich große
Tagereisen machen , wir werden sie also morgen mit Leichtigkeit
einholen.

Ich sann eine Weile nach, da ich aber von allen Seiten
Unglück sah, satzte ich einen wahrhaft verzweifelten Entschluß.
Ich dankte meinem Gefährten für seine Bereitwilligkeit, und
statt die Hellebardiere anzugreifen, nahm ich mir vor, höflich
an sie mit der Bitte heranzutreten , mich ihrem Zuge anzuschlie¬
ßen , um Manon bis Havre zu begleiten und mich mit ihr nach
Amerika einzuschiffen . Alle Welt verrät und verfolgt mich , sa^te
ich, keinem kann ich trauen . — Ich habe weder vom Schick ;«!
noch von den Menschen Hilfe zu hoffen . — Das Maß meines-
Glends ist voll : mir bleibt nichts übrig, als mich still darein zu
ergeben und auf jede Hoffnung zu verzichten . Möge der Him¬
mel Ihre Großmut lohnen . Leben Sie wohl ! Ich will meinem
bösen Schicksale trotzen, indem ich ihm selbst in die Arme eile !

Nachdem er sich entfernt hatte, näherte ich mich den Helle¬
bardieren mit so langsamen Schritten und so bestürzter Miene,
daß meine Erscheinung ihnen keine Angst einjagen konnte ; aber
lle blieben doch im Verteidigungszustand. Meine Herren, sprach
ich sie an , keine feindselige Absicht fuhrt mich zu Ihnen , sondern
eine Bitte . Ich ersuchte sie , ihren Weg fortzusehen und teilte
ihnen, während wir uns vorwärts bewegten, mit, welche Gunst
ich von ihnen erwarte .
' Sie beratschlagten miteinander , wie sie meinen Antrag
annehmen sollten, und dann nahm ihr Anführer das Wort.
Er sagte mir , sie hätten sehr strenge Befehle zur Bewachung
der Mädchen erhalten , doch walten sie sich mir gern gefa'.ug
zeigen, allein ich würde begreifen, daß ich sie für diese Gesayr,
der sie sich aussetzten, auch entschädigen müsse . Ich besaß noch
fünfzehn Pistolen und sagte ihnen offenherzig, wie eS um meine
Börse stehe . Wohlan, begann der Hellebardier , wir wollen an¬
ständig an Ihnen handeln , eine Stunde Unterhaltung mit dem
Mädchen , das Ihnen am besten gefallen wird, soll Ihnen einen
Taler koste» — das ist die Pariser Taxe.

Ich hatte ihnen Manon nicht speziell bezeichnet, weil ich sienicht zu Vertrauten meiner Leidenschaft machen wollte , und sieglaubten also anfangs , es handele sich um eine Laune eines
jungen Menschen , der sich mit diesen Geschöpfen die Zeit verkür-
zen wolle . Alk sie aber erkannten, daß ich verliebt sei, schraubten
sie ihre Forderungen so hoch, daß meine Wrse erschöpft war,als wir Mantes verließen, wo wir vor Passy Nachtlager gehaltenhatten.

Wie könnte ich Ihnen sagen , welches der Inhalt meiner Ge-
spräche mit Manon auf diesem Wege war, oder welchen Eindruck
ihr Anblick aüf mich machte, als ich die Erlaubnis erkauft hatte,mich ihrem Atrren zu nahen ? Die Sprache ist zu arm, um solche
Empfindungen wiederzugebenl Stellen Sie sich meine armeGeliebte vor : um die Taille gefeffelt, auf einem Bündel Stroh
sitzend und den Kopf an den Wagen gelehnt , einen Strom von
Tränen vergießend, die den Weg durch ihre Lider fanden, obwohl
sie die Augen immerwährend fest geschloffen Hielt. Ihre Klei¬
dung war schmutzig und zerrissen, ihre zarten Händchen der Un¬
bill der Witterung auSgesetzt, kurz diese ganze vollendete , zur
Vergötterung geschaffene Gestalt ' war in einem bedauernswerten
Zustande!

Reben dem Wagen reitend, starrte ich sie wie geistesabwe¬
send an , und war öfters in Gefahr zu stürzen. Meine Seufzer
machten sie aufmerksam, sie blickte auf , erkannte mich und machte
wie ich bemerken konnte , unwillkürlich, eine Bewegung, zu mir
aus dem Vagen zu stürzen, die Kette aber hielt sie fest , und sie
sank in ihre ftühere Stellung zurück.

Ich bat die Wachen , aus Mitleid einen Augenblick anzu¬
halten, sie taten es aus Habsucht . Ich stieg vom Pferd und
setzte mich neben sie. Manon war so matt und erschöpft, daßes einer Weile bedurfte, bis sie sprechen und die Hände bewegen
konnte , die ich inzwischen mit meinen heißen Tränen benetzte.Ta auch ich keine Silbe hervorzubringen vermochte, so befandenwir uns beide in einer der denkbar traurigsten Lagen. Als
wir endlich die Sprache wiedersanden, waren unsere Worte nicht
weniger kummervoll . Manon sprach wenig, al» ob Schmerz und
Scham ihre Stimme brächen — der Ton war schwach und zitterndSie dankte mir, daß ich sie nicht vergessen habe und ihr
die Freude bereite, mich noch einmal sehen und letzten Abschied
von mir nehmen zu können. Al» ich ihr versicherte, nichts au?Erden sei imstande , mich von ibr zu trennen , und ich sei ent»
schloffen , ihr bi» anS. Ende der Welt zu folgen, um sie zu pfle¬
gen und zu lieben , und daß ich mein elendes Los für ewig an
daS ihrige feffe*- wolle , fühlte das arme Mädchen sich so heftig-

ergriffen, daß ich von dieser Aufregung für ihr Leben fürchtete .
Alle Empfindungen ihrer Seele schienen in ihren Augen ange»
sammelt, mit denen sie mir fest ins Antlitz sah. Zuweilen ösff
riete sie die Lippen , ohne einen Laut hervorzubringen. Endlich
stieß sie einzelne Worte aus — Bewunderung für meine Liebe
— zarte Klagen über ihre Leiden — Verwunderung, wie sie mir
eine so leidenschaftliche Anhänglichkeit einflötzen könne — Bitten,
meinen Plan , ihr zu folgen , fahren zu lassen, und dar Gück, des¬
sen ich würdig sei, wie sie sagte, anderswo zu suchen als bei ihr,
die mir keines zu gewähren vermöchte .

Obwohl ich in der grausamsten Lage war , fand ich doch
noch Glück in ihren Blicken, in der Gewißheit, ihre Liebe zu be¬
sitzen . Ich hatte in der Tat alles verloren, was der Mensch
sonst schätzt, aber ManonS Herz gehört mein, für mich daS höchste
Gut auf Erden. Ob ich in Europa, ob in Amerika oder irgend¬
einem anderen Ende der Welt lebte , was kümmerte eS mich,
wenn ich das Glück genoß, mit meiner Geliebten dort zu leben?
Ist nicht daS ganze Universum daS Vaterland eines treuen Lie¬
bespaares ? Finden zwei Liebende nicht gegenseitig Bater , Mut¬
ter, Familie, Freude , Reichtümer und Glückseligkeit ineinander?

Mich beunruhigte nichts als die Angst , daß Manon Ent¬
behrungen ausgesetzt sein würde. Ich sah mich schon mit ihr in
einer wüsten, bon Wilden bewohnten Region. Diese Wilden wer¬
den gewiß nicht so grausam sein wie G . M . und mein Vater !
sagte ich. Sind die Berichte über sie wahr, so folgen sie den Na¬
turgesetzen . Sie kennen weder den Geiz des Herrn G. M ., noch
das übertriebene Ehrgefühl, das meinen Vater zu meinem Feinde
umwandelte — sie werden zwei Liebenden , die ihre einfache Le¬
bensweise annehmen, nichts in den Weg legen. Von dieser Seit«
war ich also ruhig, aber ich hatte keine romantischen Ideen über
die gewöhnlichen Lebensbedürfnisse ; hatte ich dock zu oft erfahren
was für unentbehrliche Bedürfnisse es besonders für ein £*5**4
Mädchen gibt , das an ein bequemes, luxuriöses Leben gewöhnt
ist. Ich war trostlos, meine Kasse nutzlos geleert zu haben, und
den letzten Rest derselben diesen schurkischen Hellebardieren ab-
treten zu sollen . Mit einer kleinen Summe wäre eS mir ja
möglich gewesen , nicht nur mich einige Zeit in Amerika, W
da» Geld selten war, zu erhallen , iondern dort etwa? zu unter¬
nehmen , um mir eine dauernde Erwerbsquelle^ u sichern.

(Fortsetzung folgt.).
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KamStag , de» 3. September 1921 Seite Zauszudehnen und d,e erhöhten Bezüge in Anbetracht der großenNotlage, in der sich die Arbeitnehmer befinden, baldmöglichstauszuzahlen .

Nach einer telephonischen Rücksprache mit dem BadischenFinanzmimsterrum wird sich das Badische Staatsministeriummit dieser Angelegenheit in den nächsten Tagen befassen undwird bestimmt erwartet , dah die Reichsregelung ohne weiteresfür Baden übernommen wird.
Tie Lohnverhandlungen in der TextilindustrieDer Deutsche Zettungsdienst meldet: In der heutigen Sit -pnig . der Arbeitsgemeinschaft machten die Arbeitgeber neueZugeständnisse. Es wurden Erhöhungen für Männer bis auf6.40, für yfcoucu bt§ auf 4 jft pro Stunbc Angeboten . ^ ünniwaren die Löhne über die neuesten Vereinbarungen in der Me-tallrndustrie hrnausgekommen. Der Frauenlohn von 4 Jt wärewert über allen übrigen badischen Frauenlöhnen gestanden.D»e Arbertnehmervertreter haben trotz dieses Angebotes nichtabgeschloffen . Die Arbeitgeber wollen, wie uns von Arbeitae-berse,te mitgeterlt wird, ihr Angebot noch bis Montag ausrecht -lerhalten. (Wie schon oben angeführt , stammt diese MeldungHam Deutschen Zeitungsdienst . Wir bedauern sehr , daß seitensder Arbertnehmerorganisationen die Arbeiterpresse ohne jedeMitteilung gelassen wird.) m

231 . Ettlingen , 2. Sept . Die gestern zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Textilindustrie im Albtal gepflogenen Verhandlungen scheiterte » an der Unnachgiebigkeider Fabrikleitungen . Die Arbeiterschaft erschien heute morge,zwar zur Arbeit, ubt aber passive Resistenz.

Reginrentsfefte
G. Sch. Alz Antwort au meine Aeußerungen bei der De¬monstration über die sogenannten Regimentsfeste, erhalte ichvon einem Karlsruher Herrn einen Brief, aus dem ich den fol¬genden Teil hier wiedergeben will, wobei ich das Einverständnisdes Herrn Briefschrcibers wohl sicher voraussetzen darf . DerHerr schreibt mir :

Karlsruhe , den I .Sept . 1921.
Sehr geehrter Herr Schöpslin!

Nach einem Bericht des . Karlsruher Tagblattes " vom 1 .September 1921 haben Sie anläßlich der gestrigen VersammlungUnter airüerem auch ausgeführt : „Die Regimentsfeste, vondenen zwei m Karlsruhe stattfinden sollen , werden wir nichtwskhr dulden. Als Abschluß der Versammlung wird daher eineAbordnung zu der Regierung gehen und das Verbot der Festeverlangen. Wenn eines der Feste stattfinden wird, werden wires auseinandersprengcn , denn wir dulden leine nanonalistsschenFeste.
Soviel ich weiß, ist Ihnen bekannt, daß ich alter Grenadierbm, und Sie haben bei Ihren Ausführungen wahrscheinlich denbadischen Leibgrenadier -Tag im Auge, der im Oktober hättestattfinden sollen. Falls Sie sich über die Bedeutung dieses ge¬planten Tages , wie es scheint , im Irrtum befinden, möchte ichSie doch über manches aufklären.
Zunächst ist die Anregung zur Abhaltung des Tages nichtvon einer politischen Seite ausgegangen , auch nicht von Offi¬ziers -Seite , ,'ondern von Angehörigen des Mannschaftsstandes.Es ist durchaus kem nationalistisches Fest in Ihrem Sinne be¬absichtigt . wenn ich allerdings auch für meine Person nicht imStande bin einzusehen, warum man nicht ein nationalistischesFest sollte feiern dürfen , wenn man sich nur innerhalb der durchVerfassung und Gesetz gegebenen Vorschriften hält. Es ist alsolediglich eine Zusammenkunft alter Grenadiere geplant. Inunserem Regiment ist noch nie Politik getrieben worden. DieAngehörigen des Regiments, ohne Unterschied ob Offiziere oderMann , haben sich immer durch das Band der gemeinsamen Zu¬gehörigkeit zu einem der stolzesten Regimenter der veutschenArmee verbunden gefühlt. Die Pflege der Kameradschaftlichkeitwar es» die wir ausüben wollten ; alte Grenadiere wiedcrzusehen,mit denen uns Freud u . Leid verbunden hat, war unser Bestreben,um mit diesen alte Erinnerungen auszutauschen. Meines Er¬achtens hätten die Personen , die die Leitung des Tages besorgthätten, genügende Gewähr dafür geboten , daß in keiner Weiseirgend welche Ausschreitungen bei dem Feste vorgekommenwaren . Keiner von uns hat beabsichtigt , die Gefühle Anders-denkender zu verletzen . Umsomehr muß ich mich wundern , daßdie anscheinend Anders-Denkenden unsere Gefühle verletzen .Glauben Sie wirklich, daß man sich in einem freien Staatefühlt, wenn es ruhigen und vernünftigen Männern unmöglichgemacht wird, zusammenzukommen, sich gemeinsamer Taten zufreuen , und Kameradschaftlichkeit zu pflegen ? . . .Ich würde mich freuen , wenn Ihnen mein Brief Beran -lassung geben würde, nochmals über das nachzudenken , was ichIhnen geschrieben habe, vielleicht ändern Sie dann Ihre Ansicht,wie ich überhaupt wünschen würde, daß der von den IhnenNahestehenden Parteien so oft verherrlichte pazifistische Geist auchden eigenen Volksgenossen gegenüber angewendet würde."Die sicherlich ganz ehrlich gemeinten Darlegungen desHerrn haben mich in der Beurteilung des wahren Charaktersund Zweckes der Regimentsfcste nicht im geringsten irre machenrönnen . Ausnahmslos sind bisher die Regimentsfeste im Sinneaer militaristisch- monarchistischen Bestrebungen benutzt worden .Ich erinnere nur an die Zusammenkunft der sogenannten Leib-

Dragoner in Baden -Baden und an die Regimentsfcier des früherin Freiburg garnisonierendcn Artillerie -Regts . Bei der letzterenFeier wurde der ehemalige Grotzherzog herangeholt unü >n Re¬den (General v . Gollwitz ) gefeiert. Natürlich redete der ver¬
flossene Landesvater auch . Der Presse wurde darm '- rr mitge-teilt , was man mitzuteilen für gut befunden hat. Der ehe¬malige Großherzog ist meines Wissens niemals Artillerist ge¬wesen, hat auch niemals dem erwähnten Regiment angebört, w:eer auch wohl nicht eine Stunde weder mst diesem noch mit einemanderen Regiment draußen an der Front Pulver gerochen hat.Er wurde einfach zur Wiederbelebung des Monarchismus benütztund ging bereitwilligst darauf ein.

Im übrigen : die sogenannten Rcgimentsfeste. ganz gle 'chvon wem sie an den jeweiligen Orten arrangiert werven, fin¬den nach einem einheitlichen Plane statt, der von bestimmtenStellen entworfen und durchgcführt wird. Zur Vorbereitungkontrercvolutionärer Zwecke und zur monarchistischen Wiener-aufrichtung. Daß diese Absicht und dieser Zweck vielen Teil-
nchmern vorläufig noch nicht klar zum Bewußtsein kommt, än-bet* crt den Tatsachen nichts , erhöht vielmehr die Gefahr .

Abex das eine sollte den Leuten , die einfache Soldaten oder
Untir , ssizierc waren , doch zu denken geben : draußen im Felvc,
w e vordem in der Heimat , haben alle die Herren Generale,die jetzt so eifrig die »Kameradschaft" mit drin einfachen Sol¬
daten scheinbar pflegen wollen , an diese Kameradschast nicht im
Traamc gedacht. Da wurden die Herren Offiziere und die
»Kerls" sein säuberlich auseinander gehalten. Daß e§ im Felde
auch Offiziere gegeben hat , die anders und zwar w : ekl '

ch . aine-
radsckaftlich gehandelt hoben, vermag das allgemeine B'.ld n '.cht
faul erlich zu beeinträchtigen.

Won? sich die Männer , die draußen in Not und tödlichen
Gefahren im 9U<rittueläM £&u& zusammen waren, sich zu e-m

lüirtschafispoliiiscbc Rundschau
Eine Besserung der Geschäftslage — Keine Ueberschätzung der Marktlage —Die wirtschaftliche Bedeutung des amerikanischen FriedensvertragesDie Industrie läßt eine merkiche Besserung in der Geschäfts ,läge erkennen. Vor allem hat die Textilindustrie ihren Tief¬stand überwunden und gegenwärtig sogar reichliche Beschäftigungaufzuweisen. Auch in der Eise«r«duftrie ist die Nachfrage leb¬hafter, so daß die Hüttenwerke wiederum eine gesteigerte Tätig,keit aufnehmen können . Die Belebung des Geschäftsgangesmacht sich hier auch bemerkbar in eurem Anziehen der Preise,die bei einigen Sorten ziemlich erheblich ins Gewicht fallen.Eine Ausnahme macht der Schiffsbau. Die Werften haben un¬ter der Wirkung des Aufbauprogramms ihre Leistungen sehrüber das Maß der Aufträge gesteigert, sodaß nunmehr bei der
Verzögerung der Zuwendungen aus dem staatlichen Fonds, derfür den Wiederaufbau der ■Flotte bestimm : ist, Stockungen ein»treten, die zu Avbeiterentlassungen geführt haben . Im Berg¬bau haben wir erfreulicherweise in den verfloffeuc » 7 Monate»
dieses Jahres gegenüber dem Borjahre eine Zunahme in der
Förderung sowohl der Stein - als auch der Braunkohlen zu der .
zeichnen. Die Steigerung der Förderung ging bei der Stein¬
kohle von 73.40 Mill. Tonnen auf 77.18 Mill. Tonnen, und beider Braunkohle von 61 .44 Millionen Tonnen auf 69. 85 Mill.Tonnen . Leider genügt die Produktion nicht, um voll den Be¬
darf zu decken , den die Industrie und unsere großen VerkehrS-
institute haben. I » letzter Zett sind wieder erhebliche Menge«
englischer Kohle über .Hamburg ringeführt worden. Uns wird
berichtet , daß in der ersten Hälfte des August 82 000 Tonnen
Steinkohle eingingen. Die Pre >Sdifter, »z zwischen inländischerund englischer Kohle ist zwar noch erheblich, wenn aber unter
diesen hohen Preisen Kohle eingeführt wird, so gibt nur der
Mangel an genügender Belieferung durch einheimische Kohle
Erklärung dafür . Es muß immer wieder betont werden, wie
wenig ein solcher Zustand vom allgemeinen volkswirtschaftlichen
Standpunkt erwünscht ist, denn wir belasten damit unsere Ein-
fuhrkonlos erheblich und schädigen unsere Ausfuhrhandelsbilanz.

»
Ergibt sich somtt , daß im allgemeinen über eine bessere

Lage der Industrie berichtet werden kann, so wäre es verfehtt,aus diesen Erscheinungen folgern zu wollen , daß wtt besttmmt
ftir längere Zeit eine Aufwärtsbewegung vor uns haben.
Wahrscheinlich sind die größeren Aufträge, die für einige Indu¬
strie« tn Frage komme «, zurückzuführe « auf die drohenden
Steuern , die de« Anlaß geben » daß für bestimmte Waren zeitig
Aufträge gegeben werde« und die Läger vollgestopft werden. Für
den Außenhandel kommt natürlich auch die Entwertung der Mark
hinzu, die es gestattet, zu mäßigen Preise« nach dem Ausland
dt, Waren anzubieten. ES besteht deshalb auch bereits wieder
eine starke Abneigung im AuSlandr gegen die Einfuhr der billi¬
gen deutsche« Waren , zumal man m BuSlande stark darauf be.
dacht ist, durch Preissenkung de» Absatz zu heben . Das üble un¬
serer Lage in wirtschaftlicher Beziehung zeichnet sich eben an der
Gegenüberstellung der beiden entgegengesetzten Tendenzen, wah-

rend wir im Jnlande fortgesetzt zu höhere» Preise» komme«, !Seht das Ausland i» der Preisbildung zurück. Wir werden uns !damit immer mehr dem Auslandsmarkt anpasscn, d. h. wir
bringen unsere entwertete Mark im Warenpreis mit dem Preis !
der Länder der hochwertigen Valuta ins Gleichgewicht. Di«wettere Folge wird sein, daß wir unseren Borsprung im Außen »
Handel nach und »ach verlieren , und die Krifis, die auf de«Weltmarkt feit langer Zeit die Industrien stark bedroht, auchbei unS nachhalttger zur Geltung kommt , als das bisher geschah ;

Eine sehr erhebliche Preiserhöhung wurde vom ReichSwtrk»
schaftSministerium wiederum dem Kalibergbau zugestanden . Wie
erinnerlich, hatten wir schon einmal in diesem Jahre eine Er»
Höhung der Kalipreise um 55 Proz . zu verzeichnen , der nunabermals einen Zuschlag von 35 Proz . gefolgt ist. Die Erhöhun¬gen sind im Wesentlichen zurückzuführen auf den Rückgang des
Absatzes nach dem Auslände . Bei diesem Absatz wurden im vori¬
gen Jahre sehr erhebliche Preisaufschläge erzielt, die zur Sen¬
kung des Inlandspreises verwandt werden konnten . In der
letzten Preiserhöhung steckt durch die Lohnforderungen der Kali-
bergarbeiter ein Aufschlag von 18 Proz . Es zeigt sich die eng«
Verbindung der Lohnforderungen mit der Preisbildung ; letztenEndes macht jede Lohnforderung sich in der Preisbemessung ia-merkbar.

*

Nach sehr langen Verhandlungen ist die Deutsche Regierung
endlich zum Abschluß rlues Friedensvertrages mit der amerika¬
nischen Regierung gekommen . Es liegt nahe, zu prüfen, welcheHoffnungen auf wirffchafttichen Gebieten an dem Zustandekom¬men des Vertrages zu knüpfen sind . Die Handelsbeziehungenzu Amerika waren vorher schon im ziemlichen Umfange wieder
ausgenommen worden, aber es ergaben sich doch eine Reihe
Schwierigkeiten, ungehindert den Handelsverkehr zu pflegen. Die
amerikanische Regierung hat gesagt, daß sie geneigt sei , sehr baldmit uns in Verhandlungen über den Abschluß eines Handelst
Vertrages einzutreten . Man wird sich keinen großen Hoffnun¬
gen htngeben dürfen, daß dieser Handelsvertrag , der unS von der
amerikanischen Regierung angebote« wird, gerade für uns gün .
stige Bestimmungen enthält . Auch sonst wäre eS sehr übereilt,
sich groß der Hoffnung hinzugeben, daß wir in Amerika eiae
auch nur relativ vorteilhafte Aufnahme unserer Wünsche finde«.Es braucht nur hingewiesen zu werden auf das Verfahren der
dortigen Regierung , den sämtlichen deutschen Patente « de»
Schutz zu nehmen. Eine solche unerhörte Behandlung wichtiger
volkswirtschaftlicher Interessen im internationalen Berkehr muß,wenn dieses Unrecht aufrecht erhalten wird, recht bitter emp¬
funden werden. Amerika wird also sehr bald zu zeigen haben ,
ob es bereit ist, mit Deutschland wirklich in ein Vertragsverhält¬nis zu treten , das unseren berechtigten Ansprüchen gerecht wird.

Zwecke festlich versammelten , um die Erlebnisse und die Kame¬
radschaft an jene furchtbare Zeit in Erinnerung zu br- igen ,
kann man das als müßig betrachten, es aber menschlich durch¬
aus verständlich finden . So harmlos werden von den Draht¬
ziehern der Gegenrevolution , die die Regimentsfeste auszeheckl
haben, die Feste auch dargestellt. In Wahrheit diene» sie den
Bestrebungen derer , die Deuffchland und das deutsche Volk er¬
neut auf dem Wege militaristischer uud monarchistischcr Unter¬
nehmungen »»glücklich machen würden, wenn sie Erfolg hätten.

Die Regimeutsfeste werden systematisch als Werbeplätze für
die staatSstreichlerisch arbeitende Gegenrevolution benutzt . Sie
sind darum eine Gefahr und müsse« rücksichtslos bekämvft wer¬
den . Würde die Regierung nicht zum Schutze der Republik
gegen sic einfchreiten, dann muß es eben die Arbeiterschaft tun ,
die keine Lust mehr verspürt , die Errungenschaften des 9. No-
vember 1918 denen auszuliefern , die so namenloses Unglück über
das Land und über das Volk gebracht haben. Die Republik be¬
findet sich in der Notwehr. Und die Verteidiger der Republik
werden und müssen die Abwehr so gestalten, daß der Erfolg auch
cintritt . Auf Sentimentalitäten können sich die Verteidiger der
Republik dabei nicht einlassen. Zumal ihre Gegner von solchen
Anwandlungen völlig frei sind . Die Arbeiterschaft wird guttun , ständig und scharf auf dem Posten zu sein . Dann werden
wir mit der Gegenrevolution fertig werden.

•
Die „Badische LandeSzeitung" glaubt , gegen unfern Kampf

gegen die RcgimcntSfcste einen besonderen Trumpf durch die
Mitteilung auSspielen zu können, daß ein Redaktionsmitglied,
des „Volksfreund"

, das den Krieg in einem Karlsruher
Regiment mitgemacht hat . Sitzungen zur Vorbereitung
eines solchen Festes beigewohnt hat. Die „Bad. Landcs-
zeitung" hätte ja noch hinzufügen können , worauf wir sie
binweisen, daß der „Vylksfreano " bisher auch im Inseratenteil
Anzeigen für solche Feste ausgenommen hat . Wie wir jedoch
bekennen müssen , unter dem lebhaften Widerspruch unserer Ge¬
nossen . Das ist aber inzwischen abgeändert worden .

Wie schon oben dargelegt, mutzte erst abgewartet werden,
ob die Regimcntsfeste nur der reinen Kameradschaft und der
Erinnerung an gemeinsam miteinander verlebte schwere Stun¬
den gewidmet sind, oder ob sie auch anderen Zwecken und» Zielen
dienen. Und als sich das berausstellte , hat unser in Betracht
kommender Redaktionskollege an keiner Sitzung mehr
teilgenommen . Es wird gugegeben werden müssen , dah
er schon recht lange den Sitzungen ferngebliebcn ist. Wir
haben eben nicht den Kampf gegen die Reginientsfeste schlechthin
geführt, sondern ihn sofort ausgenommen, als sich der k o n t r e -
revolutionäre Charakter dieser Veranstaltungen klar
gezeigt hat. Und diesen Charakter haben nunmehr alle Feste
dieser Art erhalten . Darum unser Kamps, der rücksichtslos zuEnde geführt werden wird.

flus der Portei
Den Partcitags -Dclrgicrtcn

sei in Erinnerung gebracht , daß de: morgige Parteitag in
der '

„gcsthalle" in Turlach vormittags 9 Uhr beginnt.
Dieser frühe Beginn ist notwendig, weil an einem Tagedie Verhandlungen erledigt sein und viele Delegierte am
Spätnachmittag schon abceisen müssen.

Agitation für den „Volksfreund "
Am Donnerstag abend tagte in der „Pfalz " in Bruchsaleine Sitzung der Funktionäre der Partei und der Gewerk¬

schaften , um über die „ Agitation für den „Volks -
ireund " zu beraten . Genosse Schöpflin legte eingehend

die „ politische und wirtschaftliche Situation " dar und zeigte den
Versammelten, wie dringend geboten es ist, daß die Arbeiter¬
presse weit mehr unter der Arbeiterschaft verbreitet wird. Ohne
eine stark verbreitete Arbeiterpresse können die kommenden har¬
ten Kämpfe nicht erfolgreich geführt werden. Die Funktionäre
waren in dieser Auffassung einig. Es gilt nun , durch die
Tat zu beweisen, daß den Worten auch die praktische Nutz¬
anwendung folgt. In Bruchsal ist da eine gewaltige Arbeit zu
leisten, die sich sehr lohnen wird, wenn sie energisch zur Durch¬
führung kommt .

Agitationsbezirk Karlsruhe
Unterbezirkskonferenzen

Am Sonntag , 11. September , finden in allen Untcrbezir-
ken Konferenzen statt , in denen die bevorstehende Landtags¬
wahl besprochen und die zu treffenden organisatorischen Maß-
nahmen beraten werden. Diese Konferenzen finden statt wie
folgt:
Bezirk Achern : 2 Uhr, im „Rebstock", Referent Genosse Kull -

mann , in Kappelrodeck .
Bezirk Baden-Baden : lll^Uhr, im „Adler" , Referent GenosseR ü ck e r t , in Oos.
Bezirk Breiten : 5 Uhr , im „Kirchgähner"

, Reerent Genosse
H o r t e r . in Sickingen bei Flehingen .

Bezirk Bruchsal: 9 Uhr, in der „Pfalz " , Referent Genosse
K r i s ch b a ch , in Bruchsal.

Bezirk Bühl : 4 Uhr, im „Grünen Hof "
, Referent Genosse

Meliert , in Bühl .
Bezirk Durlach : 9'/- Uhr, in der „Festhalle " , Referent GenosseWeber , in Durlach.
Bezirk Ettlingen : &A Uhr, im „ Wilden Mann ", Referent Ge¬

nosse M a r u m . in Ettlingen .
Bezirk Gaggennu : 2 Uhr, in der „Blume " , Referent Genosse

Kurz in Obertsrot .
Bezirk Karlsruhe - Land : 2 Uhr , im „ Anker " , Referent GenosseSckwerdt , in Eggenstein.
Bezirk Pforzheim -Land : 9A Uhr, im „ Engel ", Referent GenosseKoch in Ersingen .
Bezirk Philippburg : 2 Uhr . in der „Sonne "

. Referent GenosseW e tz l e r , in Huttenheim .
Bezirk Rastatt : 9 Uhr , im „ Anker", Referent Genosse Schöpf -l i n , in Rastatt .

Das Parteisekretariat : Oskar Trink - .

Sadifche Politik
Unschönes Verhalten der Mannheimer „Tribüne"

Bei den Demonstrationen am 1 littwoch in Baden, haben dii
Unabhängigen im ganzen Lande kameradschaftlich und durchausloyal mit unseren Genossen zusammengewirkt, was nicht zuletztden imposanten- Verlauf der Aktion ermöglichte . Umso bedauer¬
licher ist das Verhalten des Organs der Unabhängigen Partei ,der in Mannheim erscheinenden «T r i b ü n e" . Obwohl auch in
Mannheim beide sozialistischen Parteien gemeinsame Sache ge¬macht hatten , brachte es die „Tribüne " fertig , den Redner unsrexPartei nur durch Namensnennung zu erwähnen , während wir
hier, wie es einfach selbstverständlich war, beide Redner gleich
mäßig bei der Widergabe der Reden behandelt haben.Aber noch unanständiger ist das andere : tstatt von de
gewaltigen Karlsruher Demonstration überhaupt am Donners
tag Notiz zu nehmen, brachte es die „Tribüne " fertig, aus denT .U . -Bericht einfach einen Satz herauszugreifen um — gege,den Genossen Schöpslin zu polemisieren. Die Karlsruher Kund
gebung schien der Redaktion der „Tribüne " nebensächlich zu seinaber von Interesse war für sie die Gelegenheit, dem Genosse,
Schöpslin eins auszuwischen zu versuchen . Natürlich stimm !der T .U .-Bericht nicht . Das Verfahren der „Tribüne " ist ums>schlimmer , als ihr am Donnerstag morgen der Bericht bei
„Bolksfreund" über die Karlsruher Demonstration borg »«



Nr. 205
Samstag , Sen 3. September 1921

. f

Seite Ilegen hat. der ihr eigen? zwecks schneller Berichterstattung tarnuns übersandt worden ist .
Wir verlangen gewiß nicht, daß das unabhängige Organ den

sachlichen Kampf gegen uns oder gegen den Genossen Schöpf »lin irgendwie einstellen soll, wie wir von dem Recht der Kritikan der Unabhängigen Partei gegebenenfalls auch Gebrauchmachen werden. Aber das Verfahren , das die „Tribüne ' au,
Donnerstag beliebte, ist ein g r o b e r H o h n auf die am Mitt¬
woch so prächtig bewiesene Solidarität der beiden sozialisti¬schen Parteien im Kampfe gegen die gemeinsamen Gegner. Wir
glauben auch annehmen zu dürfen , daß das Verfahren der „Tri -öüne' in den Reihen der Karlsruher Unabhängigen verurteilt '
» erden wird .

Die Technische Nothilfe
Zu unsrem Artikel tit der letzten Mittwochnummer, in

welchem zum jüngsten Pforzheimer Streik über eine in un¬
verschämter Sprache gehaltene Erklärung des Herrn Otto
Katzenberger -Pforzheim berichtet wurde, schreibt uns die
Technische Nothilfe (Landesunterbezirk Mittelbaden) :

»In Nr . 202 vom 31 . August cr. Ihres Blattes ist anläßlicheiner Kritik der Erklärung des Herrn Katzenberger-Pforzheiman die Bad . Regierung auch die Technische Nothilfe erwähntworden. Gegenüber den dort gemachten Ausführungen wirdWert auf die Feststellung gelegt, daß aie Technische Nothilfe der
Erklärung des Herrn Katzenberger vollständig fernsteht. Auchwird die Technische Nothilfe in Baden nur ourch die zuständigeBehörde, also das Ministerium dcS Inner «, eingesetzt, ohnederen vorherige Anordnung ein Eingreifen der Noth' lfe nichtstattfindet."

Herr Katzenberger dürste also mit seiner Erklärung nichtviel Glück haben.
Zur Ortsklaffeneinteilung in Baden

In der „ Schwetzinger Zeitung' vom 29. August ist zu lesen :* Schwetzingen in die Ortsklasse A ausgenommen. Wiewir zuverlässig erfahren , ist bei der in Berlin vorgenomme¬nen Neuregelung der Ortsklaffeneinteilung die Stadt
Schwetzingen endgültig in die Ortsklasse A ausgenommenworden. Die Neueinstufung erfolgt mit Rückwirkung vom
1 . April 1920 ab.

Hierzu schreibt uns Abg. Gen . Weiß mann , ein Mit
glied der Landtags -Deputation , welche den bekannten Berlinei
Verhandlungen vom 23. bis einschließlich 26 . August abends an'wohnte, kurz folgendes: Es ist gewiß zu wünschen , dass die an .
ständigen Berliner Stellen den Anträgen des badischen FinanzMinisteriums, durch welche u . a. auch Schwetzingen für A vor
yesehen ist, in vollem Umfange Rechnung tragen . Die Landtags -Deputation hat in der besonderen Besprechung, die sie anFreitag abend mit dem Präsidenten des Reichsstatistische ,Amtes und den Vertretern des Reichsfinanzministeriums hatte'alles getan, um die besonderen Verhältnisse Badens als lange!Grenzland , als Zufluchtsstätte überaus vieler Fremder , aliBedarfsland für seine benötigten Lebensmittel und als eirLand hochentwickelter geistiger Kultur usw ., ins rechte Licht zrrücken, und sie hat auch dabei bei dem Präsidenten Delbrücund seinen Räten wahrnehmbares Verständnis gefunden, alleirdie Meldung der „Schwetzinger Zeitung " eilt den Tatsache,weit voraus . Bis zur Stunde , in welcher diese Zeilen geschrieden werden, ist noch kein einziger badischer Ort , keine einzig,badische Stadt in das Ortsklassenderzeichnis eingereiht . Ersam letzten Dienstag begann das Reichsstatistische Amt in An.we,enheit der Vertreter der Länder , also auch der Vertreter de!badischen Finanzministeriums , feine überaus schwierig « Arbeitder Einreihung der Gemeinden Und Städte in das endgültig,OrtSklaffenverzeichnis. Dabei , sind nicht mehr anwesend du
. der Beamten - und Angestelltenorganisationen und di,mdyche Landtags -Deputat on . Daß diese Einreihungen vorvielen Tausenden von Orten nicht in wenigen Tagen erledig,se,n können , ,st selbstverständlich . Es wurde denn auch der ba-d,,chen Landtags -Deputation auf Befragen mitgeteilt , daß ardie Fertigstellung des endgültigen Ortsklassenverzeichnisses bi-zum 1 . Oktober nicht zu denken sei. Im günstigsten Fall «werde es Mitte Oktober dem Reichsrat vorgelegt werden kön-
J1*** . eIet habe dann sein Gutachten abzugeben, und in lewter ~,n,c der Reichstag, jo daß vor Mitte oder Ende Novembermrt der Verabschiedung des neuen Ortsklaffenverzeichnissetnicht zu rechnen sei. '

Asem Sinne ist die Schwetzinger Meldung richtig zustewrn . Da ihr noch mehrere ähnliche Meldungen folgen wer¬den, sind die vorstehenden Angaben schon heute notwendig. Ge-naue Auskunft über einzelne Orte kann also zurzeit weder vonder Landtags -Deputation noch von anderen Teilnehmern derBerliner Verhandlungen gegeben werden, da letzten EndeS noch
™

ben Spitzenorganisationen der Beamten und Ange.stellten Beratungen gepflogen werden.

Bayern «nd das Reich
#

WTB . Berlin , 2 . Sept . Im UeberwachnngSanssthuß des
Reichstages führte der Abg. Dittmann bei Begründung seinesAntrages u. a . aus :

Die Retchsregirrnng habe jetzt i« der Not zu dem von den
Unabhängigen für sehr bedenklich gehaltenen Ausnahmezustand
greifen müssen , aber man müsse daraus hinarbeiten, daß diesesVerbot möglichst schnell abgebaut werden könne und durch den
allgemeinen neuen Aufbau von Verwaltung und Justiz die An-
griffe der Reaktion zunichte gemacht werden. DaS allernot¬
wendigste fei aber, daß der Ausnahmezustand in Bayer» endlich
falle. Aufgrund des Artikels 48 der ReichSverfassung müsse
jetzt die ReichSreSierung unbedingt mittel» der Reichsexekutive
gegen die . Kahr-Regirrung einschrrrte «, wenn Verhandlungen
nicht zu einer Einigung führen sollten .

Hierauf führte der bayerische Gesandte »on Prrger auS.
Entweder glaube man, daß die Zustände in Bayern eine

solche Festigung angenommen haben , daß man auf den Aus¬
nahmezustand verzichten könne oder man sei der gegenteiligen
Ansicht. Der letzteren Auffassung sei die bayerische Regierungund mit ihr der weit größte Teil des bayerischen Landtages.
Durch die vrrabscheuungSwürdige Ermordung ErzbrrgrrS habe
die ReichSrrgirrung sich veranlaßt gesehen, de« AuSnahmezu.
stand für das ganze Reich rinzuführe «. Selbst wen» die Reich»,
regierung der Anschauung wäre, daß mit der Berordnnng des
29. Augnst e» möglich sein würde, alle Angriffe gegen die re-
pnblikanisch-demokratisihe Staatsordnung von rechts oder links
erfolgreich zu begegnen, und daß deshalb die mehrfach weiter,
gehenden bayrischen Bestimmungen nicht mehr erferdrrilch seien ,
so dürfte sie auS schwerwiegenden politischen Gründe» nicht
gegen den ausgesprochene » Willen der bayerische» Regierung
znr Aufhebung der bayerischen Berordnnng schreiten . Der Reichs,
minister de» Innern habe am 28. Juni erklärt, er würde es für
untragbar halten , wenn »on reichswegen gegen den Machtspruch
größerer Länder der Ausnahmezustand eiageführt »der anfge.
Hobe« würde. Er möchte wünschen , daß die ReichSrtgierung
auch jetzt noch auf diesem Standpunkt stehe und sich nicht durch
das Treiben gewisser Parteien verleiten lasse, die bayrische Re-
gierung in eine Lage zu versetzen, in der diese genötigt wäre,
gegen ihre bessere Ueberzeugung in einer für Bayern lebens¬
wichtigen Frage sich einem partei -politischen Machtspruch einer
linksorientierten Reichsregierung zu fügen oder es auf die be¬
rühmte Reich- exekutive ankommen zu lassen . Ich spreche es
offen als Vertreter der bayerischen Regierung auS , so schloß
der bayerische Gesandte seine Ausführungen . Es war politisch
unklug, die Verordnung vom 29. August über den Kopf einer
der hauptbeteiligten Landesregierungen hinweg zu erlassen . Es
wäre der Gipfelpunkt der Torheit, den Versuch zu machen,
darüber hinaus die bayerische Verordnung über den Ausnahme- '

zustand gegen den Willen der bayerischen Regierung aufzu¬heben . Nicht auf dem Wege des Diktates, sondern nur auf demWege des Verhandeln» werde es möglich sein , diese, die Gefahrschwerer innerer Konflikte in sich schließende Frage in einerfür beide Teile erträglichen Weise zu regeln.
Reichskanzler De. Wirttz : *führte aus : '

Es sei beschämend wie in Deutschland selbst durch Blätter
die deutsche Außenpolitik a«S parteipolitischen Gründen fat*.tiert werde. ES sei unerfindlich, daß sich zu gewisse» uatt».
nalistische» Beranstaltungen an führender Stelle hervorragende
Persönlichkeiten hergebeu, die doch früher selbst eine große po .
litische Verantwortlichkeit zu tragen gehabt hätte« «nd imstandewären » die verderbliche » Folgen ihres TunS z« übersehen . Di«Rede de» bayerischen Gesandten habe eine gewisse Schärfe nicht
vermissen lassen. Sei man denn hier in Berlin an alle» Spa«,
nungen schuld, die sich dort in Bayern ergeben ? Was ihn selbst
betreffe, so habe er sich stets ganz besonders bemüht , Bayer»
in jeder Hinsicht entgegenzukommen. Was die Aufhebung des
bayerischen Ausnahmezustandes betreffe, so hoffe er auf eine
Berständigung mit der bayerischen Regierung. Er wünsche
durchaus Konflikte zu vermeiden, die sich aus einer Anwendung
des Art . 48, Abs. 4 der Reichsverfassung durch den Reichspräsr-
denten über den Kopf der bayerischen Regierung hinweg er¬
geben könnten.

Die Frage der Reichsexekutivc wolle er nicht diskutieren, ef^
bringe nur unnötige Schärfe in die Angelegenheiten. Di«
Reichsregierung habe den Ausnahmezustand bisher nie ohne Zu.
stimmung der Länder aufgehoben , wie dies auch jüngst fa
Preußen geschehen sei. Vor Erlaß der neuen Verordnung sei
allerdings bei Bayern nicht angefragt worden. Die Eile fr»
mit Rücksicht auf die politische Hochspannung notwendig ge-
wesen . Vor allem gelte es, die Quellen der Verhetzung z« »er.
swpfen . Leider sei in Bayern nicht alles geschehen, um nach
dieser Richtung hin die Spannug auszugleichen.
Von der grotzrn Erregung , die durch das arbeitende Deutsch,
land und auch das christliche werktätige Volk gehe, habe er sich

in de« letzten Tagen persönlich überzeugen könne«.
Wenn diese Erregung nicht beseitigt wird, so könne er zu einer -
Parole kommen :

,Kie Bürgertum , hie Proletariat .
Die Reichsregierung werde einer solchen Parole nicht Folge
leisten . Er wolle in aufrichtigen Verhandlungen versuchen, je-
t-em Konflikt zuvorzukommen , und er bitte hierbei den bähe-
rischen Gesandten und die bayerische Regierung um Unter,
stützung. _

Kleine badische Chronik
TU. Hetdelberg, 2. Sept . Die in einem hiesigen Konfek¬

tionsgeschäft festgenommenen beiden Männer , die in dem Ver¬
dacht standen, Erzberger ermordet zu haben, sind von Oppenau
und Griesbach wieder in das bisherige Amtsgefängnis zurück¬
gebracht worden. Aus Gegenüberstellungen, der weiteren Ver¬
nehmung und einem Telegramm aus Königsberg ist das Alibi
der Beiden erbracht. Es scheint, daß das bei den beiden Män -
nern gefundene Geld aus einem umfangreichen Scheckschwinde
herrührt .

WirSloch , 2 . Sept . Nachts wurden bei der Firma MertenS-
Dielheim zwei Ballen Tabak im Werte von 20 000 M gestohlen .Man fand den Tabak bald in einem Äcker versteckt, wie auch die
Verhaftung deS Täter » nicht lange auf sich warten ließ. — Die
Familie des Bildhauers Konrad Keller hat von 10 Kindern
nicht weniger wie fünf , und zwar drei Knaben und zwei ältere
Töchter durch die Ruhr verloren.

Billtngen , 2. Sept . Verdorbene Regimentsfeier . Für die
hier geplante Regimentsfeier der 111er waren schon große Vor¬
bereitungen getroffen . Aus politischen Gründen unterbleibt
sie nun .

Triberg, 2 . Sept . Die sog. „Kleine Stauanlage "
oberhalb der Triberger Wasserfälle wurde nun in Betrieb ge¬nommen. In dem Stauweiher von 18 000 Kubikmeter Inhaltwird das Wasser des Höllbaches während der Nacht zurückge¬halten und tagsüber als Zuschußwaffer dem natürlichen Ablauf
zugegeben. Durch das Zuschnhwasser werden alljährlich etwa
400 000 PS -Stunden für die Triebwerke de » Gutachtalez ge¬wonnen, wodurch sich etwa 600 000 Kilogramm Kohlen ersparen
lassen . Der Staubeckeninhalt soll noch auf 25000 Kubikmeter
erhöht werden.

Auf der Suche « ach dein Mörder
KarlSrnhe , 2. Sept . Aus einer neue« Bekannt¬

machung der Staatsanwaltschaft Offenburg geht hervor,
daß dir beiden Mörder Erzbergers von Sonntag den 21. August
bi» zum Mordtag , Freitag den 26. Augnst, im Gasthaus zu«
Hirschen in Oppenau unter den offenbar falschen Name »
Franz Rirse, sind, jurist. au» Düsseldorf , Knut Bergen, stutz.
phU. an« Jena , gewohnt und am 26 . August 1921 abend» mit
Fahrkarten 4. Klaffe von Oppenau nach Offenbnrg abgrreistj
sind . Die beiden Täter fallen zwischen 25 bis 30 Jahre alt fein.

Lörrach, 2. Sept . Wie der „Baseler Anzeiger" meldet, traf
in Basel ein Untersuchungsrichter des Landgericht?
Offenburg ein. um eine Spur der Mörder Erzbergers in der
Eckweiz zu verfolgen. Nack dem Blatt liegen Anhaltspunkte da¬
für vor , daß die Mörder oder ihre Mithelfer schon am Montag
mit siffu D -Zug aus Offenburg in Basel angekommen sind und
Aisse vorgezeigt haben, die ihnen den Weg in die Schweiz öff-
neten.

Kleine Nachrichten
Colmar . Eine amerikanische Mission, bestehend aus einem

Offizier , einem Dolmetscher und mehreren Zivilpersonen, stat-
tete dem Militärfricdhof einen Besuch ab und ließ die Gräber
der hier beerdigten amerikanischen Soldaten öffnen, deren
Ueberreste in die Heimat befördert wurden.

Mt der Sense geköpft . Die Kleinhäuslerin Schraninger
in Eggendorf (Bayern ) mähte auf der Wiese Gras . Sie hatte
ihren beiden 4- und 6jährigen Kinder mitgenommen, die sich
in das Wiesengras legten. Dabei kam die Frau mit der Sens«
dieser Stelle zu nahe und mähte ihrem 6iährlgen Kinde de«
Kopf vom Rumpfe . Auch das andere Kind wurde schwer verletzt .

Hlmffrm tnti) L»m
t Bon Anna Blo»
„Bei einem gesunden Volke ist auch der Luxus gesund , be,

Anken Volke krankhaft. In der Geschichte eines jedenwirtichastlichen Institutes läßt sich die Geschichte des vergangenenVolkes, gleAam m verjüngtem Maßstabe, wiedererkennen. So .lange der Wohlstand eines Volkes wächst , pflegt auch seine Kon -sümtion zu wachsen. Der Verfall beginnt, wenn bei stillste-hendem oder gar abnehmendem Wohlstand« die Kosumtion zuvmchsen fortfcchrü Alsdann ist jeder Luxus unklug. Nun pfleg:aber der wirtschaftliche Verfall eines Volkes von den moralischen,nnd politischen getrennt zu sein . Bei verfallenden Nationen istder Luxus daher in der Regel auch unsittlich .
"

(Roscher, Luxus ) .Wie eine Mene Tekel starren mich diese Worte an, als ichgerade tm Begriff bin, über das Thema „Hausfrau und Luxus '
zu schreiben . Es ist ein Thema, das jetzt viel behandelt wird,namentlich in Versammlungen, welche die Berufsorganisationender Hausfrauen in den Städten einberufen . An die Spitzes-Äte man die Frage stellen : „Wa? ist denn überhaupt Luxus VUnd diese Frage ist kaum zu beantworten . Was dem einendas selbstverstäiidliche scheint, bedeutet dem andern schon uner¬
schwinglicher Luxus . Johanna Kinkel schrieb einmal, wie gut es
voch die Reichen hätten, die wenigstens im Bett bleiben Lunten ,^venn sie krank wären . Krankheit ist für viele Arme Luxus,leider Luxus, der sich nicht vermeiden läßt . Und so gibt es

-auch vieles, was Arme als Luxus ansehen müssen , und wa»für die Gesundheit so notwendig ist, wie z. B. Bäder, Erho»
kungSgeit, häufiger Wäschewechsel Burter , Eier, heute sogar
Mstch .

AlS Luxus sollte man nur bezeichnen , waS über die not-
wendigsten Lebensbedürfnisse hinausgcht , zu denen gesunde
Wohnungen, ausreichende Nahrung , saubere Kleidung u . a. zu
rechnen sind . DaS alle? ist bei einem gesunden Volke Voraus -
setzung. Beieinem gesunden Volke wächst die Konsumfion und da¬
mit können dann auch eine Reihe von Wünsche befriedigt wer¬
den . di« über die notwendigsten Lebensbedürfnisse binausgeben.
Und im Grunde gehört auch die Befriedigung solcher Wünscbe
zum Lebensnotwendigen. Ein gutes Buch, ein schönes Theater-
stück, eine Reise , ein frohes Fest , alles da » sind Dinge, die bei

gesunden Volke keiaeSwgS als Luxus gelten sollten . Sie

geben Lebensfreude, Lebensmut und tragen dadurch zur Gesundheit bei. Aber alles das ist Luxus für den Armen, und wirv
mehr und mehr zum Luxus, wenn ein Volk verarmt . In die¬
ser traurigen Lage sind wir heute . Roscher aber warnt , daßder Verfall beginnt, wenn bei stillstehendem oder gar abnehmen¬dem Wohlstand die Konsumtion zu wachsfortfährt .Wer nur die Außenseite des Lebens in Deutschland heute
betrachtet , der sieht nichts von einer Abnahme der Konsumtion.Die Mode und nicht nur die Damenmode fft heute raffinier¬ter, luxuriöser wie je . Die Strümpfe müssen au» Flor oder
Seide sein, denn die Mode verlangt, daß man sie möglichst auS .
g .ebig steht. Die Preise der seidenen Strümpfe sind ungeheuer,ihre Dauer dafür um so kürzer und gestopfte Strümpfe zutragen gilt Modedamen und Herren als plebejisch. Die hohenStiefel oder tiefausgeschnittenen Schuhe aus feinstem Leder mit

F-n. « wessen natürlich der Eleganz der Strümpfe
entsprechen . Die seidene , mit kostbaren Spitzen besetzte Unter-
waicue, Sie Kleider, Anzüge, Hüte, Handschuhe, der stostbare
Schmuck waren nie so luxuriös wie gerade heute, wo immer
von unserer großen Not gesprochen wird. Nicht anders ist die
Lebenshaltung der Kreise , die mit ihrer Kleidung so großen Lu¬
xus treiben. In den feinen Hotels, den Kurorten , den teuren
Restaurants wird geschwelgt, so daß eS für den . der nur diese
Prasser sieht, scheinen muß, als ob Deutschland lleberflutz an
Lebensmitteln hat. In den Dielen und sonstigen VergnüguibgS-
lokalen wird getanzt, als ob wir leinen Londoner Vertrag un¬
terschrieben hätten . Gewisse Gewerbe, wie Friseure hatten nie
so viel zu tun mit Frisieren , Ondulieren , Maniküren , PediNieren
und wie all die Manipulationen zur künstlerischen VerschönerungdeS Menschen heißen.

„Deutsche Hausfrauen , kauft keine englischen , französischen ,
belgischen Waren " heißt es in den Merkblättern. In den Vor¬
trägen wird auf die verfchvenderifche Haltung gewisser Kreiseaufmerksam gemacht . Sehen wir dieses Leben u. Treiben, dann
begreifen wir wie Roscher darauf hinweist, daß der wirtschaft -
licbe Verfall einer Volkes von den moralischen selten getrennt zusein pflegt . Er warnt davor, daß auch der politische Verfallselten davon getrennt zu sein pflegt. Die Vorträge sind gewißMt gemeint, und die Veranstalterinnen find ernst denkende
Frauen . Aber die hingehen zu diesen Vorträgen , das find
gewöhnlich nicht die. welche Luxus irgend welcher Art treiben.
Ernst Denkende empfinden den LuruS als das war er in der

heutigen Zeit ist, als unsittlich . Aber sie können ihm nidjt
steuern, denn ihre Macht ist gering . Tie luxustreibenden Men¬
schen , daS find fast alles solche, die viel Geld haben, die leicht
Geld verdienen und die Augen und Ohren verschließen vor de«
Elend -der Allgemeinheit.

Es ist natürlich nicht angängig, daß die Lebenshaltung al¬
ler die gleiche ist . Die Bedürfnisse und Gewohnheiten sind doch
zu grundverschieden. Der Einkauf ausländischer Waren ist für
die meisten Frauen eine Unmöglichkeit , der horrenden Preis«
wegen , aber ein Geschäftsmann sagte ganz mit Recht, die Wa¬
ren würden nicht eingeführt, wenn sie nicht verlangt würde».
Und würde man den öffentlichen Verkans verbieten, so würde»,
sich Hintertüren finden.

So wie die luxustreibenden Damen bleibt auch die groß»
Raff « der Frauen den Vorträgen fern . Der Kampf, die Sorge
um die Beschaffung der allereinsachsteri , notwendigsten Lebens¬
bedürfnisse reibt sie auf, macht sie apathisch . Der Begriff „Lu¬
xus" überträgt sich bei ihnen auf so ziemlich alles was notwen¬
dig ist für den Alltag. Auch der Besuch von Vorträgen ist für
sie Luxus .

Aber gerade der große Gegensatz , der sich allmählich heran »-
bildet zwischen einer kleinen Schicht der Bevölkerung , die Luxu».
treiben kann und der großen, der er versagt ist , gibt Anlaß zu
ernster Drge . Heute ist Luxus unklug. Böses Beispiel verdirbt
gute Sitten . In den weiten Schichten , die sich jeden Snju »
versagen müssen , wächst die Gier danach , wenn er ihnen so öf¬
fentlich vorgeführt mitb. Zu dem wirtschaftlichen Verfall kommt
also der moralische und schließlich der politische. Da » muß zur
Anarchie führen.

Wären unsere Feinde nicht gar so verblendet, so würden fi<
begreifen, daß sie uns davor bewahren müßten, wirtschaftlich ,
noch mehr zu verfallen, sondern uns helfen , wieder in di« Höhe
zu kommen . Dann würde auch unsere sittliche Kraft wieder wach-
,en und damit die Kraft . Auswüchse des Luxus zu bekämpfen.
Das läßt sich nicht durch Vorträge erreichen , sonder « dadurch,
daß man unserm Volk zur Gesundung verhilft, da» sich dann
wieder gesunden LuxuS leisten kann. Wächst Produktion und
Konsumtion des ganzen Volkes, wird es sittlich und politisch
wieder gesunden. DaS kann denen nur zum Vorteil gereichen,
für die die drohende Anarchie in Deutschland auch schwerenSchaden bedeuten kann.
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Mus Her StLHt
* Karlsruhe, 3. September .

Gefchichtskaieuder
3. September . 1849 fDer Dichter Ernst Frhr . d. Feuch -

tersleben in Wien . — 1859 *Der französische Sozialistenführer
Jean Jaurös in Castres. — 1888 fDer russische Dichter Iwan
Turgenjew in Bougival bei Paris .

4. September . 1783 * Chateaubriand , französischer Schrift»
steller und Staatsmann , in St . Malo. — 1870 Proklamierung
der dritten französischen Republik. Die Kaiserin Eugenik
flüchtet aus Paris .

Karlsruher Parteinachrichten
i Sozialdemokratischer Verein. Sämtliche Bezirksobmänner
werden hiermit ersucht , im Laufe der nächsten Woche Bezirks-
Versammlungen mit dem Thema : . Berich : vom autzerordent-
lichen badischen Parteitag ", aözuhalten und die Versammlungen
selbst einzuberufen . Der Vorstand .

* Bürgerausschuß-Sitzung. Am Freitag , 16. ds . Mts ., nach¬
mittags 4 Uhr , findet im großen Rathaussaale eine Bürger -
auSschuhsitzung statt.

Lerein Arbetter-Jngend . Sonntag , den 4. September,
%2 Uhr Abmarsch vom „Kühlen Krug" zu einem Nachmittag»,
spaziergang in den Forchheimer Wald. — Montag, den 5. Sept .,
Schlag, und Handballspielen auf dem Freien Turnerschaftsplatz
von 6 Uhr ab.

Den „Edelsten «nd Besten der Nation "
Für deutsche Art und Sitte wollt ihr werben?
Was soll uns kirren, uns zu euch zu schlagen.
Wo Tausende, die euer Zeichen tragen .
Stets nur der Ahnen rüde Laster erben ?
Sie kennen nichts als ihren weiten Magen,
Ihr Trachten zielt, dar Schwert im Blut zu färben.
Die Hoffnungssaat der Menschheit zu verderben.
Nach Gottes zehn Geboten nichts zu fragen .
Was lümmelhaft uns dünkt -und urbarbarisch.
Rühmt ihr als hochfeudal und typisch arisch.Weil eS n roher Zeit euch Macht gewann ;
Der Sohn der Neuzeit bringt nicht überein.
Nach eurem Sinn ein guter deutscher Mann
Und doch zugleich ein guter Mensch zu sein .

Ferdinand Madlinger .
Parole Monarchie !

Immer frecher klingt dieser Unkenruf aller geschworenen
Feinde der Republik. Die reaktionäre Presse , angefangen
von den führenden Grvßstadtzeitungen bis zum kleinsten
Provinzkläffer , wütet bei jeder passenden und unpassenden
Gelegenheit gegen das Prinzip der Demokratie und beson¬
ders gegen die republikanische Verfassung. In kranipfhafter
Verlegenheit wird wehleidig an die „glorreiche " Zeit cher
Monarchie erinnert und Stoßseufzer über Stoßseufzer
durchschweben die 22 nun dynastielosen Ländchen Deutsch¬
lands hinüber zu dem Privatier Hohenzollern in Ame-
rongen . Es ist kein Geheimnis mehr, daß allerhand „Pa -
tristen " als eingefleischte Monarchisten die Wiederherstel¬
lung des alten Zustandes anstreben, und die ehrlichen Re-
publikaner, das sind hauptsächlich die Angehörigen der werk¬
tätigen Klasse, haben alle Ursache, aut der Hut vor diesen
Schnapphähnen zu sein. Angesichts dieser Tatsache ist es
wieder einmal an der Zeit, eine kleine Sichtung von dem ,was wir der Monarchie verdanken, vorzunehmen. Die Re¬
aktionäre aller Schattierungen pflegen die Zeit der Mon¬
archie immer „die gute , alte Zeit" zu nennen, und wenn sie
Vergleiche anstellen über die Verhältnisse in der Republik
und der einstigen Monarchie, dann greifen sie immer auf
die Zeit vor 1913 und 1914 zurück. Die Monarchie hat
aber nicht nur bis 1913 und 1914, sondern bis 1918 ge¬
dauert . , Ihrer wahnwitzigen Kriegspolitik, ihrer Erobe-
ruugSgier und Kriegsverlängrrung , ihren herausfordern,
den Gesten und Reden verdanken wir den furchtbaren Nie¬
dergang von 1913 bis 1918, ihr verdanken wir den Zu¬
sammenbruch , ihr verdanken wir folgende zahlenmäßige
Bilanz an Menschenleben und Menschenleid :

1800 OVO Tote, die im Felde an Wunden und Krankheit
gestorben find.

1350 000 Krüppel, die durch -'hr: geminderte Erwer ! ?-
» fähigkeit rentenbedürftig geworden find .

*
520 000 Witwe», die ihre Männer rm Kriege verloren

hak en.

1130 000 Waisen» die ihre Bäter im Kriege verloren
haben,

184 000 Greise und Greisinnen , die durch den Kriegstod
ihrer Söhne den einzigen Ernährer verloren haben.

Mit diesen Zahlen , die auf der amtlichen Statistik be¬
ruhen, ist die Menschenbilanz der Monarchie noch keines¬
wegs erschöpft. Es kommen hinzu etwa 700 000 Personen,
die daheim an Grippe und Unterernährung gestorben sind .
Es kommen hinzu eine kaum zu schätzende Zahl von Kin¬
dern, die durch Unterernährung im Wachstum verkümmert,
schwächlich und krüppelhaft geblieben sind. Es kommen
hinzu mehrere hundertausende Kriegsbeschädigte , die keinen
Rentenanspruch haben. Es kommen hinzu Millionen El¬
tern , die außer den oben Angeführten den Tod ihrer Söhne
betrauern . Es kommt hinzu ein GcburtenausfaU von einer
Million Kinder. Es kommt hinzu die ' Zerstörung unzähli¬
ger Familien . Es kommt hinzu die sittliche und moralische
Verwüstung in unserem Volke. Es fommt hinzu die un
endliche Not, die auf allen Minderbemittelten schwer lastet .
Es kommt hinzu die unendliche Not der Invaliden und U«
sallrentner und das beklagenswerte Los der Kleinrentner,
über das gerade in den Kreisen der Deutschnationalen so
viel geredet wird . Und es kommt noch vieles mehr hinzu.
Das alles verdanken wir im Grunde der Monarchie .

Alle die entsetzliche Summe von Menschenvernichtung
und Menschenleid kommt allein auf das Schuldkonto der
Monarchie und der kapitalistischen Gesellschaft, die zu ihrer
Erhaltung Kriege braucht. Was uns die wilhelminische
Kriegspolitik an materiellen Gütern gekostet hat, ist dabei

j noch gar nicht in Rechnung gezogen ! Es ist nötig, solche
Zahlen und Tatsachen von Zeit zu .Zeit in die Erinnerung
zurückzurufen . Sie verdienen es nicht, der Vergessenheit
anheimzufallen. Sie find ein Menetekel , das allen, die zum
Volke und dem deutschen Lande stehen , zeigt , wie wichtig
es ist, daß es keine Wiederkehr der Monarchie geben kann
und darf .

Erhöhung der Ltratzenbahntarife
Im letzten Stadtratsbericht ist zu lesen : Tie Erhöhung der

Gehälter und Löhne und das Steigen der Materialpreise hat
eine Erhöhung des Aufwands der städt . Straßenbahn zur Folge.
Tie Mehraufwendungen betragen für das Wirtschaftsjahr etwa
3 Millionen Mark . Zur Beseitigung dieses Fehlbetrags sollen
im Tarif der städt . Straßenbahn ab 19 . September 1921 fol¬
gende Aenderungen eintreten : Die Preise der Einzelfahrscheine
für 5 Teilstrecken werden von 80, »Z auf 1 „Ä, diejenigen für über
5 Teilstrecken von l «f 20 4 <iuf 1 Jl 50 die Preise der
Fahrscheinhefte unter Beibehaltung der bishrigen , Stückzahl der
Scheine in diesen Heften um je 1 M und die Preise der Monats¬
karten bis zu 3, 8 und 9 Teilstrecken um je 3 M für das ganze
Netz um 10 M erhöht . Beim Bürgeoausschuß wird Antrag aus
Zustimmung gestellt .

Eine Versammlung der Betriebsräte , Vertrauens¬
leute «nd Vorstände der freien Gewerkschaft

findet am Montag nachmittag 5 Uhr im „Elefanten" statt. Gen.
Reichstagsabg. Schöpftin und Redakteur Hofmann von der
Mannheimer „Tribüne "

(U.S .P . ) werden sprechen. Das Er
scheinen aller Betriebsräte , Vertrauensleute und Vorstände dr
Freien Gewerkschaften ist dringend notwendig.

Drohender Streik im Transportgcwerbe
Gestern abend nahm eine überfüllte Versammlung der

Transportarbeiter zu dem Angebot der Arbeitgeber Stellung ,
das- einstimmig abgelehnt wurde, da es nicht weitgehend
genug ist. Es wurde beschlossen, daß, wenn die Arbeitgeber
die Forderungen der Arbeiter nicht erfüllen , in den Streik rin »
zutreten . Näheres wird die Vertrauensmännerversammlung
am Montag bestimmen.

Jakob Trabinger in Ungnade verfallen
Wir erhalten folgendes interessanre Bildchen : In der am

31. August stattgefunüenen Vertraucnsmännersitzung der Brr »
einigten Kommunistische » Partei , Ortsgruppe Karlsruhe , stano
unter anderem auch ein Ausschlußantrag gegen de« Komm «,
niste« Stadtrat Jakob Trabinger auf der Tagesordnung . Ter
Oberkommunist faßte die Sache für einen W i tz auf und lä
chelte in seiner gewohnten Weise dazu. Nachdem nun vier
seiner Schüler ihm zu verstehen gaben, daß es kein Witz , son¬
dern ihr bitterer Ernst sei, ergriff der Meister Jakob
zur eBrteidigung das Wort . Aber, o -weh, als der so viel ge-
priesene Führer und Lehrer des unverfälschten Marxismus
sah, wie seine Schüler alle gegen ihn Stellung nahmen, griff
der Meister mit Tränen in den Augen zum Hut und Wander-
ftabe und verließ das Lokal . Bon den Tränen ihres Meisters

? Ttzestcr. KW und MffensiW
'■ Konzerthausoperette

Am Mittwoch abend schloß mit einer entsprechend 'stim
mungSvollen, von dem mehrfach bewährten Alexander Feder -

Äscher geleiteten Vorstellung der „Geisha" die diesjährige Spiel¬
zeit, nachdem sich am Vorabend die verdiente erste Sängerin
Lola Karoly und der Tenor Julius Steiner vom
Karlsruher Publikum verabschiedet" hatten Lotte - Lange -
Bake , die mit ihrer trefflichen GesangSkunst di« Partie der
Mimosa ausstattete , beschloß darin zugleich ihre Tätigkeit rm
Verband des Landestheaters , dar ihr, war nicht vergeffen sein
soll und darf, so manche Hilfe in der Not zu danken hat. Aber
abgesehen von dieser nicht unwesentlichen äußeren Tatsache , wird
her stets vorteilhafte Eindruck ihrer künstlerischen Leistungen
hoffentlich so wirksam sein , wie er ihr gewiß ist. Emma Voll ,
die unerschrockene Vertreter -n des nicht mehr ganz jugendlichen
Fachs, trat zum letzten Male auf. Ungern sehen wir sie Gast ,
darstellerin der Molly , Else Simon , von hier schewen, wie
auch den schneidigen Tenor Peter Hoenselaers . Kari
Loeöell , den spiritus rektor der Szene , nahmt in der von
ihm mit unbeschreiblicher Komik dargestellten Rolle der Jmari
von hier Abschied. Henry Berg , von dem der dauernde
Eindruck eines echten, künstlerisH hochstehenden Komiker - zurück¬
bleibt, gab neben einer bereits angekreideten Strophe in seinem
Chinsenlied Anlaß zu einer Besinnung, die sich in die Frage
zusammendrängen läßt :

War die Operette überhaupt ein unumgängliches Mutz,
könnt endie Karlsruher nicht auch einmal nicht oder zehn Wochen
ohne „Theater " sein ? Nicht weil die Antwort bei dem durch»
schnittlichen Besuch der Hauptzeit eine geschäftlich bereits vor-
herbestimmte Richtung erhalten würde, wollen wir hier von einer
Erörterung absehen . vielmehr ums eins umso mehr zu betonen ,
den vorbildlichen Fleiß aller Beteiligten, des unermüdlichen
Chors , des vorzüglichen Orchesters , seiner beiden tüchti .
gen Leiter, sonne den erwähnten und unerwähnten Einzeldar -
stcller . Und diese Hingabe ist umso mehr anzuerkennen, als
die im Ganzen sehr wenig glückliche Wahl der Werke cS dem
vertretenen echten Künstlertum wohl weidlich sauer gemacht hat.
allen Ausgaben neben der nötigen Sorgfalt auch mit der noch
Miseren Lieb» mt Söaäit t» entsprechen. Daß in dieser Ritz¬

I tung alles zu größter Zufiiedheit geschah, wird der entscheidende
Eindruck dieser , was die Darstellung angeht, auf einer hohen
Stufe künstlerischer Vornehmheit stehenden Operettenspielzett
bleiben .

' st-

ponzerthauS . Für die Tanzbilder , die im Anschluß an die
Oper „A l e s s a n d r o S t r a d e l l a" am Sonntag , den 4.
September , im Konzerthau » aufgeführt werden, dürfte folgende
Erläuterung dem Publikum willkommen fein.

1 . Der sterbende Schwan (ausgeführt von Fanny
Bourgeau ). Durch das ruhige Schweben auf den Fußspitzen
der Tänzerin wird das lautlos -unsichtbare Fortbeweaen eines
Sckwanes im Wasser angedeutet . Die zuckenden und zittern¬
den Bewegungen der Flügel werden durch entsprechende Arm-
und Handbewegung der Tänzerin illustriert . Angenommen
wird, daß sich dar Tier auf dunkler Wasserfläche einsam in
seinen Lebensäuherunaen ergeht. Es lehnt sich zunächst gegen
den ihm drohenden Tod auf , durch eine letzte Kraftanstrengung ,
die aber nicht genügt , dem Unabänderlichen dauernd zu trotzen .
Die Folge ist ein stilles Ergeben in das Schicksal. Diese aus¬
drucksvolle Tanzszene wird musikalisch durch eine charakteri¬
stische Begleitung des Cellos in Verbindung mit Klavier unter¬
malt .

2. Die entzückende Gavotte gracienfe ist der be¬
rühmten Baüettmusik zu „Les petits riens " von Mozart ent-
noimnen urch stellt da» leichte Schäferinnenfpirl zweier Mäd¬
chen im Stile der Entstehungszeit dar . , Beide Tänzerinnen
(Fanny Bourgeau und Olga Leger-Mertens ) streiten sich in an -
muitzem Reigen um den Besitz: des ersten Blütenzweiges, der
den herannahenden Frühling versinnbildlicht. Die beiden fol¬
genden Walzer „Der Schönbrunner " des Altmeisters
Josef Lanner und „K ü n stl erl ebe n " von Johann Strauß
versetzen uns in das tanzfrohe Wien und werden teils von
Fanny Bourgeau und Olga Leger-MertenS , teils von der erste -
ren allein ausgeführt . _

Das Motto des „Schönbrunner "
dürfte man zusammenfassen in : einfach -liebenswürdig- lebens-
freudig , während tm „K ü n st I e r l e b e n " eine charakteri¬

stische Illustration des Jnnenlehens eines Bohemiens mit leich¬
ter Betonung des Grotesken da ^ estellt wird. Die Kostüment¬
würfe sind zumteil von Fanny Bourgeau , teils für den beson¬
deren Zweck von Margarete Schellenberg zusammengestellt.
Die musikalische Leitung hat Kapellmeister Schweppe inne.

gerührt, zogen seine Jünger den Antrag auf Auchchlus
zurück und verwandelten denselben zu einer D i s z i P l in a r-
strafe , die lautete Unserem Meister und Lehrer de»
Kommunismus , Stadtrat Jakob Trabinger , wird das übertra¬
gene Mandat zum Bezirksparteirag Badens entzogen .
Ferner wird Trabinger von der Landtagswahllifte, wo er als
Spitzenkandidat aufgestllt ist , gestrichen .

Also Jakob Trabingers Tränen hatten Erfolg gehabt, er
darf wieder bleiben! Wir verstehen jetzt auch, warum der Met -
ster Jakob am Schlüsse der Demonstration vom Mittwoch sich
wieder den gewohnten Extratanz leistete und das Ansehen der
Demonstration herabzuwiirdigen versuchte , denn er wollte gewiß
nichts andere», als sich bei seinen Jüngern als echter Meister
in Erinnerung bringen . «

Kinderschutzkommisiion . Für die Ferien - AuSflügt
gingen weiter ein : Sammellisten Nr . 17 (Fr . Kadner) 215 <M,,
Nr. 18 ( Fr . Ehrenmann ) 27 <M , Nr. 4 ( Gen. Höhn ) 139 Al ,
Nr 14 (Gen . Lang ) 107 M, Nr . 1 (Gen Kiefer) 128 Jt , Volks-
chor Karlsruhe - West 50 JC, Malerverband 50 <H, Töpferverband
30 , ft , durch Gen . Ehrenmann Tellersammlung der Germania -
Sportfreunde im Nußbaum 28 M , Gärtner -Verband 20 M, Un¬
genannt 30 M , Herr W . 10 Frau M . 10 M, Bäckerei Arm -
bruster 20 -« , Stehmer 1 .20 JH, Bäckerei Spittler 50 JC, Seilerei
Schönhrrr 12 Meter Seil für Schaukeln. Brauerei Sinner 1
Zentner Weitzmehl , Obsthandlung Gerlinger Mühlburg 1 Korb
Aepfel , Kaiserautomat (Ecke Kaisr- und Kronenstraße) 188
Brötchen Allen Spendern unfern besten Dank

a . Colosseum . Am Donnerstag abend öffnete da» Colos-
seum für die Wintersaison 1921/22 seine Pforten , um die Be-
such er für einige Stunden den Alltagösorgen zu enIZrehen und
den Jammer und das Elend der heutigen Zeit , wenn auch nur
auf kurze Stunden , vergessen zu machen . Ts ist der bewahrten
Direktion auch gelungen , für die Eröffnung einen in j» er
Beziehung sehr guten Spielplan aufzustellen und dre erfor-
dcrlichen künstlerischen Kräfte dafür SU verpflichten . Als
jugendlicher und noch vielversprechender Künstler eroffnete der
ungefähr 12 Jabre glte Knabe Alfred Walde am Xylophon
den Spielplan , seine Vorführungen lösten einen sturm,scheu ,
nicht endenwollenden Beifall des sehr gut besetzten Saales aus .
M a r k a F r e y a , eine humoristische Vortragskünstlerin , stellte
mit ihren Vorträgen an die Lachmuskein der Besucher so große
Anforderungen , daß die Tränen kamen. M i m i und C h a l l y
Rämpler lösten mit ihrer Fangkunstspielerei allgemeinen
Beifall aus . Den gleichen Erfolg erzielte mit seinen Darbietun -
gen der Parodist und Damenimitator Karrera . Ferrh
Zimmer stellte sich als Universal -Jmitator und humoristi¬
scher Schnellzeichner vor, wobei ihm« seine Partnerin sehr gut
sekundierte; beide hatten großen Beifall zu verzeichnen . Rach
der üblichen Pause trat der Blitzverwandlungsschausprele»
Fred Edlawi zunächst in seiner Komödie „ Eine Minute
zu spät" auf . Es ist erstaunlich, mit welcher Geschwindigkeit
sich der Künstler in die fünf verschiedenen Personen der Ko -
mödie verwandelt und deren Rollen durchführt. Täuschend
ahmt der Künstler in seiner zweiten Nummer „Ern Kompo-
nistenkongreß" die verschiedenen berühmten Komponisten nach,
grüßen Bestall erzielend . Gut sprechen auch die beiden letzten
Nummern , HanS Drechsel als Humorist und Paul
Atilla , moderner Kraftakt , an . Das ganze ist vortrefflich
umrahmt von den Darbietungen der Coloffeumskapelle unter
Leitung von Herrn Kapellmeister W. H . E b e r h a r t. Wert
also für einige Stunden die Alltagssorgen vergessen wstl und
die nötigen Moneten hat , der suche unsere Varietebühne auf .

* Brand eines Eisenbahnwagens . Am Wrstbahnhof geriet
heute morgen nach 7 Uhr ein Eisenbahnwagen mit Schwefel¬
säure in Brand . Der Wagen ist total vernichtet , Menschen¬
leben kamen erfreulicherweise nicht in Mitleidenschaft . Tii
Feuerwache leistete die Löschungsarbeiten.

— Rintheim. Endlich soll auch unser Vorort elektrischc
Stromversorgung erhalten . Jedoch wird, wie aus dem Stadt -
ratsbericht hervorgeht, die Sache erst perfekt , wenn genügend
Abnehmer sich beteiligen. Wir zweifeln nicht daran , daß letztere?
sich erfüllen wird.

Stiftungsfest des ZentralverbandeS der Angestellten . Ta »
heute abend in den Räumen der Festhalte stattfindende Stif ,
tungSfest, bei dem namhafte einheimische Künstler Mitwirken
verspricht ein hoher Genuß zu werden. Den Abschluß bilde«
ein Ball. Karten find noch an der Abendkasse zu haben.

X Vom Fernsprechverkehr. Nach der neuen Fernsprechord¬
nung können vom 1 . Oktober ab im Fernsprechverkehr Gespräche-
bereitS am nachmittag der Vortags gegen eine besondere Ge -'

bühr von 50 Pf . für die Anmeldung einer jeden Gesprächs¬
unter Angabe einer bestimmten Anmeldezeit- bestellt werden .
( „Vortagsanmeldungen " ) . Daneben können auch vom 1. Ok¬
tober ab schriftliche Vort . agsanmeldungen sowie Daueran -
meldungen zugelassen werden, das sind Anmeldungen auf täg¬
lich zwischen denselben Teilnehmersprechstellen auSzuführende
Gesprächsverbindungen, die für einen längeren Zeitraum , z. B.
14 Tage, im voraus bestellt werden. Einrichtungen dieser Art
werden jedoch nur in solchen Orten zugelassen , wo ein Bedürf¬
nis dafür vorliegt. Die gewerbsmäßige Anmeldung von Fern-
gesprächen durch Dritte ist nach der neuen Fernsprechordnung
verboten und gilt als mißbräuchliche Benutzung des An-
chluffes . Die Höchstdauer einer Ferngesprächsverbindung wird

durch die neue Fernsprechordnung auf 15 Minuten begrenzt,
damit die Leitungen künftig einem weiteren Kreise von Be¬
nutzern zur Verfügung gestellt werden können .

ÄV5>
4Ä Vereinsanzeiger ■KäTÄU.

« eranvaongSanzekgen finden nnter die!» Sinbrik feine Aufnahme«

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter -Verband. Blechner
und Installateure .) Am Montag, 5. Sept ., abends 5 Uhr, M«»
«atSvrrsammlirng im Lokal zur „Gambrinushalle " . Sonntag ,

ds. Mts ., findet früh A Uhr 40 Min . Zusammenkunft am
Hauptbahnhof B . B.

Kollegen erscheint pünktlich und vollzählig, die Zeit ist ernsr
8822 Die Branchenleitung : I . Fäßer .

Bulach . ( Soz. Partei .) Heute abend 8 Ubr findet in der
„Krone" Parteiversammlung statt . Wegen Wichtigkeit der Ta -
geSordnung ist das Erscheinen aller Mitglieder erforderlich . 5821

StsnSerducdsurriige Ser Stadt KarUrubc
Weschlictzunge «. Ludwig Landhäußer vvn Forchheim , Ma>

/chinist hier, mit Emilie Stöber von hier. Ludwig Roch von hier .
Kaufmann und Dipl.»Jng . hier, mit Elisabeth Schneider von
Gotha. Leo Gnirs von Freiburg , Bankbeamter hier , mit Maria
Mark von hier. Frdch . Simon von Münster, Bankprokurist hier,
mit Hedwig Michel von Merxheim. Lukas Krämer don Ham¬
brücken, Rottenmeister hier, mst Anna Dederl von Kirchenlai¬
bach. Ludwig Volk von Freisteti, Elektrotechniker hier , mit
Charlotte Fritsch von Schwetzingen . Karl Balk von Zell-Weier -
bach , Elektriker hier, mit Elsa Horrmann von hier. Alol?
Me^ er von Tirschenreuth, Fabrikbesitzer allda, mit Mari ,
Schwank von hier.

Todesfälle. Josef , alt 3 Monate 16 Tage, Vater Rob . Brau »
Kanzl.- Äffistent . Hedwig , alt 16 Tage, Vater Emil Oehler

l Maler Lina Simianer , Fabrikate :terin. ledig alt 23 Jahre .
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Oberschlesier ^ ilfswerk. Heute findet in ganz Deutschlandor gesamten Kaffeehausgewerbe ein Opkerrag für da» in

chwerster Not befindliche oberschlesische Volk statt . Es darf er«»artet werden, daß der neue Apppll an die Opfrwilligkeit derKarlsruher zu einem starken Besuch der Kaffeehäusr Veran -
lassung gibt, damit ein recht stattlicher Betrag dem oberschlesi-jchen Hilfswerk zugeführt werden kann, lieber die eingegangeeen Beträge wird in der gesamten Prefle Deutschlands Ouitiung gleistet. Deutsche Männer und Frauen , legt wieder ein
j- stes deutsches Bekenntnis durch hilfteiche Tat ab, daß Ober¬
schlesien zu Deutschland gehört und daß die deutschen Brüder
»nd Schwestern in der Südostecke des geknechteten Vaterlandes
eicht verlassen sind, sondern wir deutsche Menschen einander Hel.itn wollen . Treue um Treuei

lH Neue Briefmarken . Dieser Tage beginnt die Reichs,druckerei mit der Versendung der neuen Briefmarken zu 6, 10und 20 Jt . Die neuen Marken sind im Längsformat gedruckt .Die 6 ^ t-Marke enthält in einem Oval die Zahl 5 und ist um¬
geben von der Aufschrift: Deutsches Reich Fünf Mark. Injeder Ecke der Marke ist die 6 wiederholt ; ebenso ist die 10 JH*Marke ausgeführt , die entsprechend die Zahl 10 wiederholt. DieM ^ l-Marke stellt das stilisierte Bild eines pflügenden Bauerndar mit einem Pferd , das den Kopf hoch erhoben trägt . Imoberen Teil der Marke befindet sich die ebenfalls stilisierteInschrift Deutsches Reich Zwanzig Mark . — Die Marken findin Kupferdruck auf weißem, 'mit dem bisherigen Wasserzeichender Germaniamarke versehenen Papier hergestellt. Die 8 M*Marke ist orange, die 10 ^ k-Marke dunkelrot, die 20 ^ t-Markeblau in ihrer Grundfarbe . Die Marken werden in erster Liniean das Publikum ausgegeben. Die Postämter sind angehalten,die Marken möglichst ausgiebig zu verwenden.

Konzerttzaus. In der im städtischen Konzerthaus durch das
Landestheater am Samstag , den 3. Sept ., ftattfindenden Erst¬aufführung des dreiaktigen Schwanks »So 'n Windhund" vonTurt Kraatz und Arthur Hoffman« wird ein neues Mitglied des
Landestheaters, Herr Stefan Dahlen vom Neuen Theater in
Frankfurt a. M . die Rolle des Dr . Winternitz darstellen, die erm letzter Stunde übernommen hat, obwohl sie seinem eigentlichen
lkollengebiet nicht zugehört.

Die Bürgervereinigung der Weststadt hält am Montag abendt Uhr in der »Goethehalle" eine öffentliche Protestversamm¬
lung ab. (Siehe Anzeige .)

Da« Sommersest im Stadtgarten , das am SamStag , dem
8 . dS . Mts ., abends von 8—11 Uhr, bei gutem Wetter abgehalten wird, dürfte wieder viele Besucher anziehen. Die wechselnde
bengalische Beleuchtung des Springbrunnens und das rote
Lichtermeer der Anlagen wird reizvolle Effekte Hervorbringenund für Alt und Jung eine wirkliche Augenweide sein. Die
musikalischen Erwartungen zu befriedigen, ist Aufgabe des
Mufikvereins Karlsruhe , der dafür ein vielversprechendes Pro .
gramm aufgestellt hat . Bei schlechtem Wetter wird die Veran .
staltung auf einen noch bekanntzugebenden anderen Abend der.
schoben.

Stadtgarteukonzrrt . Ein ISjähriger Orchesterdirigent und
Pianist , Rio Gebhardt, der in Baden -Baden , Wiesbaden undanderen Orten mit großem Erfolge aufgetreten ist, wird näch¬sten Sonntag , den 4 . ds. Mts ., im Stadtgarten ein Gastspiel mitdem Orchester des Musikvereins Harmonie geben. Der jungeKünstler hat in allen Städten , wo er bis jetzt Gastspiele veran¬staltete, Bewunderung gefunden und großes Aufsehen erregt .Für den Fall , daß das Konzert wegen ungünstigen Wetters indie Festhalle verlegt werden muß , wird der junge Künstler auchmit einigen Proben seiner hervorragenden pianistischen Gabenauf dem Flügel aufwarten . So steht der musikliebenden Be¬
völkerung der Stadt ein interessantes Konzert für den nächstenSonntag bevor. Wegen des Näheren wird auf die Anzeigenverwiesen.

Stadtgartenkonzert . Das für nächsten Sonntag den. 4. Sep¬tember, vormittag von 11—12 Uhr, im Stadtgarten vorgesehenePromenabekonzert fällt aus .
p. Brand , Gestern vormittag 8.38 Uhr entstadn ans noch

.unaufgeklärte Weise in einem Hause der Werderstraße hier in
DLansardenbrand. Es waren die in dr Mansarde lagernden

,Tannenzapfen in Brand geraten. Das Feuer wurde durchenergisches Eingreifen der Hausbewohner selbst glöscht, sodatz die
herbiegerufene Feurwache um 9.30 Uhr Wider abrückn konnte .Die Höhe des entstandenen Schadens ist noch nicht festgestellt .

p . Wegen unerlaubten Waffenbesitzes gelangte ein hierwohnhafter Bankbeamter zur Anzeige. Zwei Revolver wurden
bei ihm beschlagnahmt .
t Die Mußestunde
• i Die unserer heutigen Auflage beiliegende Nummer der
34. Woche hat folgenden Inhalt : Aus den Schwarzwaldbergen,von I . RaSquin (Köln ) . Der Schmiß , von Emile Zo (a. Schäfer
Ast und Zeitgenossen . Eine Schulstube vor 200 Jahren . —
Für unsere Frauen : Kleines Glück, von Hermann Lingg ; Len-

!chen Demuch, von Stefan Großmann. — Aus Welt und Wissen .^Rätselecke. — Witz und Humor.

j Valuta -Bericht vom 2 . September
1 Der Markkurs in der Schweiz "notierte heute etwa 6.77 )4Cts . Auszahlung Holland notierte 27 .82 JL per holl. Gulden ;
Schweiz notierte 15 .03 Jt per schw. Fr . ; England notierte 326)*
per Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte 6.90 JH per frz. Fr . ; Neu-
yorck notierte 87 )4 -4! per Dollar.

Wetteruachrichtendienft der Badische« Landes«
) Wetterwarte vom 3 . September 1931 -

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag nacht : Meist trübe,
trocken , nachts kühl, am Tag« ziemlich warm.

_ SamStag , de« 3. September 1981

Me sW,che Xcjicnug fit die Reichr-
regtemng

Verbot der Regimentsfeste
Zur Verordnung des Reichspräsidenten hat die sächsischeRegierung eine Erklärung erlassen, in der sie die Unterstützungder sich daraus ergebenden Maßnahmen zusichert . Von derBeamtenschaft wird unbedingt verlangt , daß sie die sächsischeRegierung in dem Bestreben, die republikanisch -demokratische »Einrichtungen zu schützen, unterstützen und alle aus diesemGrunde angeordnrteü Maßnahme » schnellsten» »ad wirksamdurchführt. Beamten und Angestellten, die das nicht wollen,wird nahegelegt, die daraus entstehenden Folgerungen zu ziehen.Die sächsische Regierung hat die Polizeibehörden des Landesansewiese«, auf Grund der § 4 der Verordnung des Reichs -

Präsidenten vom 29. August bis auf weiteres
alle RegimentSfeieru zu verbiete«.

Von diesem Verbot werden betroffen ein Vortrag des DeutschenOffiziersbundes und der Regimentstag der 177er, die beide amSamstag in Dresden stattfinden sollten. Auch ein Gartenfestdes BezirksvereinS Groß -Dresden der Deutschen Bolksparteidarf nicht stattfinden. weil die Festrede, die Reichstagsabgeord-neter BrüninghauS halten wollte, von der Regierung verbotenwurde.

Die KWifttii - k»1 SiMiftttichlerzeMle
ln SüMrg ?

München, 2. Sept . Die in München erscheinende demo¬
kratische »Süddeutsche Presse" macht Mitteilungen über reaktiv-»äre Umtriebe, die im bayerisch -österreichischen Grenzgebiet fest¬zustellen seien . Die bekannten Kapp-Puffch-Osfiziere» KapitänEhrhardt , Oberst Bauer , Major Bischof, Hauptmann Papst seienin Salzburg i« einer Kappistenzentrale vereinigt, die wiederumin enger Berbinduug mit der Leitung der Orka in Rosenheim
stehe . ES fänden gemeinsame Sitzuuge» statt. An der letztenam Samstag , den 27. August, hätten die genannten Offiziere
sämtlich teilgenommen, dazu der bekannte deuffchnationale
Oberst Lylander , der Leiter der Orka, Kanzler, und Herren voneiner anderen Organisation . Auch Ludendorff sei erwartet
worden, aber von seiner norddeutschen Propagandareise noch
nicht zurückgekehrt . In dieser Sitzung in Rosenheim habe manmit Genugtuung von der Ermordung ErzbergerS Kenntnis ge¬nommen und die Hoffnung ausgesprochen, daß sich sozialistische
Arbetterkreise in der Erregung über de« Mord <ra Srzbrrger
zu Gewaltateu hinreiße « lasse» und damit bewaffneten Kräfte«
Gelegenheit zum Eiugeife« gebe« würde». Ob dieser Eingreifen
zu einem Rechtsputsch genügen würde, habe man noch nicht
zu entscheiden gewagt. Die »Süddeutsche Presse" verzeichnet
diese Jnformattonen als verbürgte Tatsachen.

*
Es scheint auch , daß die militaristtsche Bande, die dort oben

ihr Unwesen treibt , die Regierung Kahr dauernd unter Druck
hält . Es ist ein ungeheuer frevelhaftes Spiel , das die bayerische
Regierung durch die Duldung dieser monarchisttschen Gesellschaft
spielt, die vor keinem Verbrechen und vox keinem Attentat aufdas Volkswohl zurückschrecken wird.

Kampfansage des badischen Zentrumsan die Deutschnattonalen u. Militaristen
Bei einer Kundgebung der ZentrumSpartel in der Festhallein Karlsruhe hielt Stadtrat Kühn eine Rede, die eine scharfe

Kampfansage an die Nationalisten enthielt . Ob den Worten
auch Taten folgen werden, warten wir vorerst ab. Herr Kühn
führte u. a. aus :

Angesichts des Toten frage ich, wo find heute die Beweisefür die furchtbare» Lrrlrumdungen , mit denen oie ieiutiui .
nationalen diesen Mann verfolgten» sodatz sogar eigene Partei¬
freunde irre geworden sind. Der Vorwurf der Kapitalflucht,des Steuerbetrugs und des Meineids . Die gerichtlichen Unter¬
suchungen haben ergeben, daß von all dem nichts wahr ist. Unddie Ergebnisse dieser Untersuchung haben die deuffchnationale«
Zeitungen ihren Lesern verheimlicht. (Entrüstetes Pfui !)

Erzberger sucht man den schlechten Frieden zuzuschreiben,nach Fehrenbach trägt Ludendorff die Schuld daran , da er die
päpsttiche Friedensvermittlung vereitelte . (Stürmische Ent¬
rüstung .) Erzberger wurde von den Militariste » für vogelfreierklärt und seine Ehre auch «ach dem Tode »och beschmutzt» im
deuffchnationale» Lager erhob sich Jubel . (Stürmische Ent¬
rüstung .) Der Geist de» Haffe» hat an seiner Bahre nicht Haft
gemacht . Auch die „Badische Presse" soll eS hören, bis hierherund nicht weiter ! (Brausender Beifall .)

Die Lage ist furchtbar ernst. Unsere GutmüffgkeU ist jetztzu Ende. (Stürmische Zustimmung . ) Begangen ist der Mord
an Erzberger, getroffen sollte aber werden die deutsche Demo¬kratie. Die Reaktionäre haben nichts gelernt und nichts ver-
gessen. Die Männer deS alten Systems wollen den Staats¬
streich, den sie mit allen Mittel «, sogar Dolch und Revolver,herbeizusühren suche«. Dort sitzen die intellektuelle» Urheber
diese- Mordes. Die Autorität unserer Justiz im Norden ist im
Schwinden. (Brausende Zustimmung .) Deutschland wird demo¬
kratisch sein oder eS wird nicht sei«. (Stürmische Zustimmung .)
Angesichts der Lage muß man der Regierung zurufen : ^ Regie¬
rung « erde hart und sorge für Ruhe und Ordnung . (StürmischerBeifall.) Die Meuchelmörder haben unsere nationale Ehre be¬
schmutzt. Die Putschisten von rechts sind schlimmer al» die vonlinks."

'- 'WT ODer Miesbacher Anzeiger beschlagnahmtTU. München , 3. Sept . D°S « erbot de» ..Miesba» . .Anzeigers" ist gestern an die bayerische Regierung gel«». ?Diese hat daraufhin daS weitere Erscheinen der Zeitung «nt-/sagt 1500 Exemplare der gestrigen Nummer wurde« beschla -
'

nahmt Außerdem wurde der Satz jenes Arttkels vernichtet , offlRedaktton des Miesbacher Anzeigers soll für die Dauer deS » erbotS in Kontrolle genommen « erde« . Schließlich h^ j,
*

Staatsanwalt Anklage gegen sie erhoben Wege» grobe» Unfug ».„Lokalanzeiger " und „Tag" erscheinenwieder
TU. Berlin , 3. Sept . (Telunion .) Da » Verbot de» »Lokal,anzeiger" und der .Tag " wurde gestern abend aufgehoben .Beide Zeitungen find heute wieder erschienen.

•
Wenn die Reichsregierung heute verbietet und am andern

Tage ihr eigenes Verbot wieder aufhebt, schädigt sie ihr An.
sehen in hohem Maße. Man soll kein Verbot erlassen, ohneeinen triftigen Grund dazu zu haben. Ist aber einmal einVerbot ausgesprochen, dann muß eS auch ausgeführt werdend
Mißgriffe oder Schwäche sind in gleicher Weise schädlich und
gefährlich für die Regierung . Der Reichsminister des Innern
ist ein alter erfahrener Zeitungsmann , sodaß Mißgriffe bei ihm
ausgeschlossen sein sollten bei Zeitungsverboten . Für die Re-
gieruug gilt in dem jetzt entstandenen Kampfe besonders die
Beachtung des SprüchwortS : Greife nicht ins Wespennest
doch wenn du greifst, dann greise fest . . Wir erwarten , daß
entschiedene Festtgkeit im Reichsministerium fortan Geltung
haben möge. jEinigung über die Lohnforderungenim Bergbau

WTB . Berlin , 2. Sept . Im ReichSarbettSministeriu« fandengestern unter dem Vorsitz des Ministers zwischen den Arbeit ,gestern des Steinkohlenbergbaues und den Arsteitnehmerorgani-
S
ationen zentrale Perhandlungen der schwebenden Lohnfrageniatt . Nach mehr als zwölfstundiger Beratung wurde, mit

Ausnahme des bayerischen Bergbaues , für alle Reviere eine
Verständigung über Durchschnittssätze der vom 4. Septemberab zu laufenden Lohnerhöhungen erzielt. Die Verteilung der
Durchschnittslohnerhöhungen auf die einzelnen Arbeitnehmer-
gruppen bleiben den Tarifverhandlungen in den Reviere« Vor¬
behalten.

Verhaftung Hirschfelds in Sachen
Erzberger

TU . Berlin , 3 . Sept . In der Sache des an Erzberger ver¬
übten Mordes hat das Amtsgericht Oberftrch i. B. im Auftragdes Staatsanwalts in Offenburg Haftbefehl gegen Oltwig von
Hirschfrld erlassen. Zugleich wurde das Berliner Polizeiprä¬
sidium ersucht , den hier tn Hast befindlichen von Hirschfell , dem
Amtsgericht Oberkirch zuzuführen . Diesem Ersuchen ist am ;
gestrigen Abend entsprochen worden. Bekanntlich war von der
Staatsanwaltschaft Offenburg ein Lichtbild des von Hirschfeld
angefordert worden, um die Uebeceinsttmmung mit den be-,
fchriebenen Tätern festzustellen. Jedenfalls hat diese Prüfung
die Möglichkett der Täterschaft von Hirschfelds ergeben, sodatz
darauf der Haftbefehl erlassen wurde, um von Hirschfeld dem.Abg. Diez gegenüberzustellen.

r - \
Von der Reise zurück

Zahnarzt Dr. L. Loeb
Kaiserstrasse 183 .

Beim städtischenWasen-
meister,SchlachthauSstr.17,
befinde» sich herrenlos :

ein Schnanzerbastard
t weiblich 1973

ein Fox , weiblich
ein Fox , weiblich
ein Spitzerwelpe, männl .
ein Pinscherbastard ,

männlich.
Nicht innerhalb 3 Tagen

»bgeholte Tiere werden
retötet bezw. versteigert .

Karlsruhe , LSept . 192! .
Städt . Schlacht - « nd

Viehhofamt .

Dauernd hohen

f. jeden d. eins, leichteHand¬
arbeit d. nach allen Orten
versandt wird . Muster geg.
Erstattung d. Unkosten v.
Mk. 2.— sendet : H. Hudel -
maher , Hegenlohe bei
Reichenbach a .FilS (Wttg .)

Kleider,Schuhe,
Wäsche re» kaust stets zu

höchste» Preise « « «

S.AMlld . TelM«
Sssenweinstraße 32. IL

Seifenpulver
gibtdoch die schönste Wäsche

. ■Otev-Vi . . ... ■•j-v 'v'4»

. MewjTELLe « !
POU *. (CHMALZ.BRUCHSAL. 6CÖR .1S96

Arbettslosendemonstratton In England
Tll . London, 2. Sept . Die Demonstratton der Arbeitslose»

ist heute in ganz London fortgesetzt worden. In Hamermith
zogen die Arbeitslosen geschlossen nach dem Board of Guardian ,der über die Arbeitslcssenunterstützungen entscheidet , und ver¬
langten 3 Pfund , 18 Pence für die Familie von 6 Personenin der Woche. In Straford Leighton und Walthanston wurdeq8 Pfund für eine Familie von 8 Personen geboten. In Har-:
burx hatten 27 Arbeitslose, die die Nacht im Arbeitshaus zu¬
brachten, sich geweigert, eine Arbeit anzunehmen . Sie mach,
ten den Versuch , das Arbeitshaus zu stürmen. Die Polizeiwurde zu Hilfe gerufen und 23 Personen verhaftet. Mesteq
Personen wurden zu 1 Woche Gefängnis verurteilt .

Regierungsumbildung in Preußen ?
Berlin , 3. Sept . (Privottel .) Dem „Berl. TagA." zu¬

folge hatte der preußische Landtagspräsident Leinert gester»
eine Besprechung mit dem Reichspräsidenten Ebrt und dem Mi¬
nisterpräsidenten Stegerwald über die Frage der Umbildung
der preußische » eRigerung Auch nahm er allerdings uoch völlig
«uverbiudlich mit verschiedenen Parteien in dieser Angelegenhett
FüAung . Laut »Germania " wrden die Borchände der Zen-
ttumsfrakttonen und Zentrumspartei , soweit sie in Berlin an-
wffend find, heute nachmittag eine Besprechung über verschie¬
dene wichtige Fragen habe«.

Bewegung im Berliner Gastwirts¬
gewerbe

Berlin , 2. Sept . Die Lohnbewegung im Berliner Gast¬
wirtsgewerbe wird in den nächsten Tagen mit Verhandlungen!
Über neue Lohnforderungen der Gastwirtsangestellten und Ge¬
hilfen beginnen, die gegen die bisherigen Lohnsätze eine Er-
Höhung zumteil von mehr als 100 Prozent vorsehen. So wird
u. a . in Hotels und Weinrestaurants ein Wochenlohn von 750
Mark verlangt . Es besteht wenig Neigung, sich zu einer dei>,
artigen Erhöhung der bisherigen Löhne bereit zu erklären.

Möbel
Haus

:
Ausstellung : EckeKaiser -
n. Douglasstr . (Hauptpost)

eonsfloe KanfgeiegeiMt
für

Einzel -Möbel und
Zimmer - Einrichtungen
Besichtigen Sie

unsere Ausstellung und
uMEeilen Sie .

I SuptgueUIt : Phillppstr . 19
Gebpfidep
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>4mv^m ^ Q »W I ETTA '
V'‘ Ebtnjo ko/flicri « ater ktkommUcfier

^ gnd billiger eis reiner Bohnenk.aifi

f'W

?A . • Q .UIETA- Gcld mit 40 *
*^ UItTA * C<elb mit 25 * BOHNEN * ■

W ' • Q .UIETA* fU3E mtlOt KAFFEE
* ^ UIETA " Crun ohn « ,

#fe» verlange in allen »inKhlatfiVe « beschatte *
ausdrücklich ■ C^UIETA*

A » Mont «g , S September , abends 8 Nhr ,
sisdet iu der GöthehaLe , Göthestr . 4, eine öffentliche

West -VersminlW
mit folgender Tagesordnung statt :

I . Protest gegen dt « Errichtung
einer AntomobttwerkstStte mit Garage¬
betrieb in der - ans - iach «- und Sosten »
Stratze . Referent : LhuüikuS und Chef¬
redakteur Franz Huber .
K. Freie Anssprache.
Da die Errichtung einer Autowerkstätte au der

genannten Stelle vom Bezirksrat am Dienstag , den
«. September 1921, verhandelt wird und der Stadtrat
lein« Umwände erhob , ist eine geschloffene Kund¬
gebung der Bewohner notwendig , um das Projekt zu
Falle zu bringen .

Wir bitten um allgemeine Teilnahme . 5828

Börger -Dercilligung der WeWadt .
Ich berufe die Miiglieder des BürgerauS .

fchuffeS zu einer öffentlichen Versammlung auf

Freitag .den 16 .September d.I .
nachmittags 4 Uhr,

in den großen Rathaursaal . 1978

Tages --Ordnung
1. Verkündigung der städt . Rechnungen für

1918.
2. Fortführung des Konservatoriums für Mu¬

sik ( 22 ) .
8. Aenderung der Besoldungssatzung (23) .
4, Aenderung des Tarifs der städt . Straßen¬

bahn ( 28 ) .
8. Verbesserung des Gasrohrnehes , inbesondere

Verlegung eines Gasdruckrohrstranges vom
Gaswerk Ost durch die Schlachthaus -, Wie¬
sen- und Nebeniusstraße bis zur Ettlinger »
stratze (24) .

6. Ueberlaffung von Gelände an der Honjell »
stratze an Spediteur Jakob Johann in Erb¬
baurecht (27 ) .

7. Verkauf von Gelände im Bannwald an die
Firma Junker u. Ruh A.-G . (25) .

8. Gewährung eines Darlehens an den Rhein¬
klub Alemannia Karlsruhe e. B . (20) .

Karlsruhe , 1. Sept . 1921. 1975
Der Oberbürgermeister .

LebensmMel -verkettung .
Zucker; Kopfmenge 1 Kilogramm zum Preise

von ' 8 Ji , für 1 Kilogramm . Ausgabe auf
die Zuckermarke I vom 5. bis 19 . Septem ,
ber . Rückrechnung ab 20 . bis einMieß -
lich 22. September in üblicher Reihenfolge .
Karlsruhe , 8. Sept . 1921. 1974

> RabrungSmlttelamt der Stadt Karlsruhe .

Waldstraße 16/18 . ""D
Jeden Sonntag von 11 —1 Uhr :

FrOtaschoppen -Konzert
ff. Münchener Weißwürste
ff. Nürnbg. Schwelnsbratwürsfe .

mniiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiuiuiiiiiiiHiHiiiHuiuiiiiiiiimiiiiiii

Sonntag, den 1 September 1921,
vormittags kalb 11 Ubr ,
im großen Festhallesaal

ttu -Hgtini
unter Mitwirkung von Frau Lotte iMBe -
Bake , Fräulein Martha Woeller und der
Herren Karl « letten , Frans Schwerdt ,
Fritz Hera nnd Rudolf KIby vom Bad .
Landestheater nnd Arbeltersttngerau

Männercbire, Ansprachen ,
Solo -6esänge n.Rezitatiosen .

BaalMInmig • ' /*. Beginn pnnkt IO 1/*Ihr .
Als Einlaßkarten gelten Programme , die
zum Preise von 2 Mark in den Betrieben
nnd an der Kasse verkauft werden .

Der gesamte Reinertrag wird
dem Komlt £ ..Arbelterhilte ttlr ;Rußland “ ln Berlin ttberwlesen .

Ihr arbeitenden Männer und Frauen in
Stadt und Land , beweist durch Massen¬
besuch dieser Kundgebung euem
kämpfenden und hungernden Brüdern in
Rußland eure opferfreudige Solidarität !

KoDUDDSisiisebe Pariei Beflisebliads
Ortsgruppe Karlsruhe . »?«>

Nachmf.
Der Gründer und langjährige Inhaber unserer

Firma
Herr Privatier

Theodor Hessig
Ist im Alter von 75 Jahren heimgegangea . Ueber
ein Menschenalter hatte er in unserer Firma
erfolgreich gewirkt . Seit 11 Jahren zurück¬
gezogen , stand er uns als Freund noch immer
nahe . Während der Uebergangszeit und während
des Krieges hat er uns mit Rat nnd Tat zur
Seite gestanden .

Wir und unsere Mitarbeiter werden ihm
stets ein gutes Andenken bewahren !

Firma Th . & O. Hessig
Beton - und Eisenbetonbau

Inhaber : Rupp & Winterhaider .
BS1S

-far\^ ex^ er% odf
1521

]

23 . September bis 3 . Oktober

Mufikfest der Badischen LandeS-TheateiS / Uraufführung eines
Mozartschen Jugendwerkcr , Lpern , Schauspiele, Konzerte (Gast¬
dirigenten : Pfitzner, Schreker, Korngolv ) / Ausstellungen im ueu
eröffnet«« Bad . Landcrnmseum, in der Bad . Kunsthalle, im Bad.
Kunitverei», in der GalerieMooS u. in derBadLandeSgewerbehalle /
Badische Möbclschanunt den angewandten u.frei«nKünsten/Blumen-
und Obstschau / Herbstmodeschau, Schaufenster-Wettbewerb / Turn -
»nd Sportveranstaltungen , Volksschauspiel(Freilichtbühne ) Oetig-
heim, Pferderennen , Reit - und Fahrturnier / Märkte / Kongreff«

AuSkuustu. Prospekte : Geschäftsstelle Rathaus Karlsruhe
IW ,

WaldstraSBe 79
flunzÄ Konservatorium
Orchester« nnd Theaterhochschule , Mnstblehrersemlnar
Beginn des neuen Schuljahres : 19. September .

Satzungen durch das Sekretariat und die
hiesigen Musikalienhandlungen kostenfrei . 5701

Sprechstunden r . l . Sept .ab : Werktags von ll —Vsl n . 2—6 Uhr .

Beicrt -heimer:
FüPbatflvereint.V.
. Sportpblt binten »,

«?RauptbahnW —

Samstag , 3. September ,
abends 3/«ö Uhr

Ligaspiel
gegen

V . f . B .
auf dessen Platze

Nach dem Spiel Zu¬
sammenkunft i . Lokal

Sonntag , 4. September ,
auf unserm Platze

A. H. gegen German.-
Durlaeb A. H.

III . — Rüppurr II .
IV. — Rüppurr III .
Beginn 10, >/,2 u . 3 Uhr
Jugendmannschaft

In Rastatt
Abfahrt 12 .20 Uhr

Abends 6 Uhr im Lokal
JMifite?

mit T » »^.
Die Mitglieder nebst
Fs .millen -Angehörigen
sowie Freunde und
Gönner des Vereins
sind herzlich will¬

kommen . 5827
Samstag , 10. Septbr .

Liga - Spiel
gegen Durlach .

Strluufc billig!
Fackettanzug « !
Taceoanzüg «
tteberzieher
Einzelne Hofe»
Schuhwaren ujw.

Axelrait , Effenwein-
straffe 32. 2 . St . r .

färben !
Empfehle

Oelfarben > in allen
Wasserfarbe » / Tönen
Leinöl , Lacke, Terpe «

tinöl , Fntzbodeulack »
Stahüpäne , Fußboden
öl Ia , Pronce » « . Ofen
lack, Buntglaspapier ,
Bohnerwachs » Möbel¬

politur ,

Taveten
kkelluloid -Dürschoner ,

Geflügelringe , Pinsel n .
Strcichoürsten .

Eduard Iseumann
Del«, Farben , Lacke

Bruchsal
Dnrlacherftr . 1 » und 18 ,

Telef. 70 . 4802

Gardinen
aller Art , lein Ladengeschäft,
privat , deshalb kann ich
zu Sutzerst billige » Preise »
absetzen . 5812

Frau M . Becker, Adlerstraße 1 .
2575 M . neues «ob.
6chlnszimmer«. KSche,
neue polierte Dell-
stelle« « .RöstensoM .,
Paar eintllr. SchrLaSe
22« Msrk. schweres

Eßzimmer. Diwan ,
Chaiselongue. BScher-

schrank.
Diplomat - SchreMisch.

schwarzer Salon
sehr preiswert abzngeben
imMöbel - « » Sderka » f

WjerftMe s»
Eingang Waldstraße

Lade » Krämer .

Wir empfehlen :

JMs !

KonsumvereinDurlacti .
Kartoffeln

per Pfd . 75 Ptg ,
im Ztr . S5 .— Mk .

Mals und NaissiM
per Ztr . 200 .— Hk .

Schmalz
per Pfd . 14 .25 Mk .

f ’emer geben wir , nm zu räumen ,
leere 1Kiste » ama Brennholsprels , per
Ztr . 15 Mk * ln unserem Lager , Weiher¬
strasse 18, ab . 5819

Rtttn baldmögl . (Sin¬
ti itte suche« wir einen
erfahrenen , tüchtige»,
an Präzisionsarbeit
gewöhnten

Ruudschleifer,
sowie einige tüchtige

nnd

Wechkugdrehtt.
Kurze Bewerbungen

mltZeugniSabschriiken
find zn richten an
Progreß -Werk Ober -
ttrch Stadel -
Hose » b » Ste»cht »l

(« ade »). •* »

9rnM (itenaller Art liefert die Buch,
druckerei „Polk »fre « «d",

Luiienstraße 24.

Rastatter Anzeige,,.
Lebensmittel -Vertettung

Ab Dienstag , den 6. ds . MtS . wird verkaufr :
Zucker : Kopfteil 2 Pfund ( 1000 Gramm ) ge¬

gen Abgabe der Zuckermarke . Preis der
Kopfteil 8 <M.

Weizengrieß : Kopfteil Yt Pfund (250 Gramm )
gegen Abgabe der Fettkarte Nr . 1. Preis
der Kopfieil 1 <M,.
Frist für die Abholung deS Zuckers 29. Sep¬

tember . Frist für die Ablieferung der Marken
30. September . 1978

Die Verkaufsstellen erhalten den Zucker ' und
Gries am Samstag , 8. September auf unserem
Lager , Jndustriestratze 4.

Sackmaterial ist mitzubringen .
Diejenigen Verkaufsstellen , die mit ihren Ab¬

rechnungen und Regulierungen noch im Rück¬
stand sind, werden ersucht, dies bis zum Sams¬
tag den 3 . September zu erledigen , ansonst
dieselben auf Belieferung nicht rechnen kön¬
nen . Obstwein : Die Obstweinausgabe wird
fortgesetzt.

Rastatt , den 2. . September 1921.
Kommunalverband Naftntt -Stadt.

Bruchsaler Anzeigen.
‘ Feldfrevel betr .

Wegen Entwendung von Feldfrüchten wur¬
den zur Anzeige gebracht und bestraft :
Jakob Hauser , Bahnarbeiter hier . Pfeilergaffe

18, mit 80 M . >
Martha Kretzler hier , Schlotzgärtenfledlung ,

mit 10 J ( .
Frau Maria Kretzler hier , Schloßgartensied¬

lung , mit 10 JC . >
Rosa Freidel hier , AltestrützeO, mit 20 M .
Wilhelm Breining , Holzarbeiter hier , Würt -

tembergerstr . 8, mit 20 M .
Wilhelm Schmidt hier , Holzmarkt 20, mit 20 M .
Josef Schäfer , Taglöhner hi'er , Holzmarkt 20,

mit 20 .4!.
Peter Weiß Ehefrau , hier , Schönbornstr . 29,
mit 20 -F .
Martin Geyer Ehefrau in Neudorf , mit 20 -fl.
Robert Breckt Ehefrau in Neudorf , mit 20 M .

Die Strafen find rechtskräftig .
Bruchsal , den 30. August 1921. 1982

Bürgermeisteramt .
^ . vr , Meister . ,

'
s Voll .

kaeMde Sporttafchen
SchulranzenfiamafoheB

Spezial-KoüBrnaus Geseiiw. Läamle
51 Kronenstrasse 51. ssu

Baden - Baden.
Wochenmarkt.

Der Beginn d« S Wochenmarktes wird mit
sofortiger Wirkung auf morgens 7 Uhr festge¬
setzt. 1877

Baden - Baden , 31 . August 1921.
_ Der Stadtrat ._

MUchpreis .
Nachdem die benachbarten Kommunalver¬

bände eine Erhöhung des Erzeuger »
Preises vorgenmnmen haben , muß auch die
Stadtgemeinde ihren Liefergemeinden diese
Erhöhung gewähren .

Der Verkaufspreis wird daher mit sofortiger
Wirkung für 1 Liter Vollmilch frei Haus gelte -'

fert oder bei der Verkaufsstelle abgeholt , auf
3 .60 -4! festgesetzt . 1881

Milchamt . _

LebensmMelverleilrmg
Amerik . Weizenmehl (Kochmehl ) : 500 Ara mm

zum Preise von 3.50 <M per Pfund auf _
die

Sondermarke 2 der Brotkarte (als AusfüP
rungsmarke ) .

Kindernährmittel :
Weizengries : 250 Gramm zum Preise von

1 .90 M per Pfund auf die Nährmittelkarte Ab¬
schnitt 5.

Gerstenmehl : markenfrei , jedes Quantum
zum Preise von 2.40 Jt per Paket .

MufflerS Kindermehl : markenfrei , jedes
Ouanrum »um Preise von 5 «fl per Dose .

MB . Der Soaderzucker für Kinder bi» 2
Jahre « kann erst Ende des Monats zur Ver¬
teilung gelangen .

Vorbestellung :
Zucker : (September und Oktober -Zucker und

250 Gramm Sonderznlage ) zusammen 1650
Gramm auf die Sondermarke 3 der Brotkarte
als Brstellmarke . Aussührungsmarke ist Eon -
dermarke 4. Preis für Würfelzucker 4 .20 -fl ,
Kristallzucker 4 -fl per Pfund . Die Vorbestel¬
lung geht bis einschl . Mittwoch , de» 7. Septem -,
ber dS. Js ., bei den Kaufleuten . Rachbestel .
lungen werden nicht auSgesührt . Die Kanf -
lcute haben die Sondermarken 3 ven DsnaerS ».
tag , den 8. bis Samstag , den 19. September
vorm , von 7Y» bis 12 Uhr ) abgezählt auf Zim¬
mer 7, 2 . Stock , abzuliefern und daselbst die
Rechnungen in Empfang zu nehmen . Die Aus¬
gabe des Zuckers a « die Bevölkerung erfelgtz
ab Montag , den 12 . September 1921. Eine
frühere Belieferung ist « uzuläffig und strafbar .

Weinzucker . Diejenigen Personen , welch«
sich zum Bezüge von Weinzucker («ur für
Traubenwein ) angemeldet haben , können die
Rechnungen am Dienstag , den 13. und Mitt¬
woch , den 14. dS . Mts ., vorm , von 8 bis 12 Uhr ,
auf Zimmer 7 in Empfang nehmen . Die An¬
meldungen sind in so großem Maße erfolgt ,
daß nur ca . VA Pfund pro Ar zur Verteilung
kommen können . Tie Ausgabe deö Zuckers er¬
folgt im Lager Waidfeestr . 3 au den oben an¬
gegebenen Tagen .

Gebrauchte Frucht - nnd Kartoffelfäcke : (So .
lange Vorrat reicht ) zu billigsten Preisen .
Verkauf nachmittags von 2—5 Uhr im stadt .
Park in den ehemaligen Kaffen 4 und 5.
( Samstags geschloffen . ) 1980

LebenSmittelamt .

UrhetttaiM Baden-Bades
( Bezirksarbeitsuachweis).

Bürostunden von 8— 12 Uhr vormittags und
von 2—4 Uhr nachmittags .

Männliche Abteilung .
Offene Stellen : 2 landwirtschaftliche Knechte,

1 ält . Kupferschmied , 1 jg . Kupferschmied , 1
Vernickler , 1 Metallschleifer , 2 Blechner , 1 Ver¬
golder , 1 Buchbinder , 4 Bau - und Möbelschrei¬
ner . 2 erste Herrenfriseure , 1 Damenfriseur ,
20 Maurer , 30 Gipser , 4 Maler 2 Damenschnei¬
der , 1 Bauschloffer , 1 ält . Chauffeur , 1 tücht.
Autoopcraieur , 1 tücht . Holzküfer , 1 Rahmen¬
glaser , 1 ält . Elektromonteur , mehrere Zigar -
renmacher (Wickler und Sortierer ) .

Stellen suchen : Gewerbsgehilfen aller Be¬
rufe , und Kriegsbeschädigte . Ungelernte Ar -
beiter in großer Anzahl .

Weibliche Abteilung .
Offene Stellen : 70 Alleinmädchen , die bür -

gerlich kochen können , 10 Köchinnen , 10 Zim¬
mermädchen , 2 perfekte Jungfern , schneidern
wird verlangt , 5 Schneiderinnen , 3 Büglerin -
nen , 1 Modistin , 7 Zuarbeiterinnen für Mo¬
der , 1 Friseusse , 2 Stenotypistinnen 2 Sekre¬
tärinnen , 1 Buchhalterin , Wasch-, Putz - und
Stundenfr "ucn .

FachaLteilung für daS Frrmdrngewerbe .
Offeoe Stellen , sämtliche für sofvrtige » Ein¬

tritt . l Hotelbeschiietzerin , 1 Küchenbeschlie-
herin , 2 Büfettfräulein . 2 Scrvierftäulein . 2
Saaltöchter 4 Mädchen für HouS «rf «it und
Servieren , 4 Zimmermädchen , 1 Weißzeugflicke ,
r - n , 1 Wei ^ ;eumnävben 25 Küchenmädchen ,
4 Wäscherinnen , 1 Waschmeister , 1 Hausdiener ,
3 Köchinnen .

Lehrstellenvermittluag .
Offen » Stelle » . 1 Gärtner , 1 Bäcker, 1 Fri¬

seur , 1 Schneider , 1 Maurer , 1 Wagenlackie¬
rer , 1 Kaufmann mit höherer Schulbildung .
1 Kaufmann , 1 iechn. Lehrling . 2 Dentisten , 1
Tapezier und Polsterer .

Lebrstellrn suchen . Lehrlinge verschiedener
Berufe . 197g

Aa - rgliedert sind de« Arbeitsamt : Ct *s*
stelle für Erwerbslosenfürsorge . Arbeitsnach¬
weis für Kriegsbeschädigte und LMarettin -
fassen . . ^

^
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Besiäeaz - laicht spiele
Wmldotrasae 30 Telephon 5111

Heute Ws elnscliließl . Dienstag , den C. September
Eis oiierreichtss kaust ! Grossladt -PfGgrafflm

iOl
Kriminal -Film in 5 Akten mit

Stella Hapff 6804Ernst Stahl -SEchbiiur • Gnstsv v. Wangenheira

Fremde Welten
Schauspiel in 6 Akten von R . H . Walther mit

Maria Zelenka .
^ f «!«7wCTktnff !TTTÖÖ

*
T

*
<MÖTA4o ]

Beginn Sonntags «

SB

WELT-KINO Ksrwa
Harry Hill

der Meisterdetektiv in 6817

Detektiv -Abenteuer in 6 Akten .
Uebertrifft alles von Harry Hill bisher Gebotene .

" Beiprogramm — >

SamSrag , ocn ö. Lcpteinvcr 1921

KkttielisrAeIkriralitiisIelllt
vorstäiiLk d. GtmrMfie» !

Vf Am Montag , abend 5 Uhr

ümammlung
im „Elefanten ", wozu die Betriebsräte. Vertrauens¬leute der freien Gewerkfchasteu, sowie die Vorständeder freien Gewerkschaften eingeladen werden .

Tagesordnung r Borträge von de« Genossen
ReichStagSabg. Schöpflln-KarlSruhe und Redakteur
Hosmann-Mannheim (U.S .P .).

Da« Erscheinen der oben genanntenFunktionäreist dringend erforderlich .
Srtsassschuß Karlsruhe des Allgem . Deutschen

Sewerkschastsbundes
voltzngsrat der Betriebsräte. ^

Achtung ! Achtung !
Brauereiarbeitcr!

Tonntag den 4. September , vor¬mittags halb 10 Uhr, im Tchrempp'scheuBierkeller
Allgemeine

Kraukl-Nechmiuliilig.
Tagesordnung :

.Bericht über die Verhaudluuge« mitden Brauereien , die Lohnzulageu betr. "
PünttlicheS und vollzähliges Erscheinenaller Berufskollegen unbedingt notwendig.

Ter Einberuferr
6824 _ S . Hilz .

! ' Sonntag , den 4 . September , nachmittags von 4 —7 Uhr
Dirigenten -Gasispiel

des 12 jährigen Orchesterdirigenten und Pianisten

jugendlicher Orchesterdirigent erster philharmonischerOrchester Deutschlands und des Auslands .
Orchester : Mnslkvercin Harmonie .

Auszug au » dem Programm : Ouvertüre z . Oper „Frei¬schütz “ von Weber . „L ’Arlessienne “ Suite von Eiset ,Vorspiel z . „Phädra “ von Massenet , „Slawische Tänze “
von Dvorak .

Eintritt t 2 Mk . (Jahreskarten ) , 3 Mk . (Sonstige ) einschl .Lnstbarkeitssteuer , Kinder jo die Hälfte . Vorverkauf i-Verkehrsverein und Schalterkacsen des Stadtgartens .Bei ungünstigem Wetter Festhalle . — In diesem Fallepro Person 2 Mk . Zuschlag , Kinder die Hälfte .
s&smex

Oberschlesier- Hitfswerk
.

Heute Samstag , den 3 . September
findet im gesamten Kaffeehausgewerbe Deutschlandsein Opfertag

für das in schwerster Not befindliche oberschlesische Volk stattEines jeden Deutschen heiligste Pflicht und hehrste Aufgabe ist eshier zu helfen . 675»
Kaffee Bauer , Moninger, Mozart , Odeon, TlergartenbaffoaSchlosskaffee , Tannhäuser , Wiener Kaffee Zentral .

000000020000000
x Sportfest der freien Arbeiter- £5 Vereine Xarlsruha-Daxlenden. o

Zu dem r t . Womit.. ,. <lr n . Hrjilbei der Albbrttcke stattfindenden Qgemeinsamen ä

Sportfest 0der Freien Tnrnersehntt , des Ar- Abelter -Cteonngvepcln Kdeiwelse , desArbelter -Mnslkvereln und Arbeiter - QKadfahrervercine laden wir alle
Sportgenossen freundiiehst ein .Neben einem reichhaltigen Pro -
gramm und Glfickshnlen ist auch für
Speisen nnd Getränke reichlich ftSorge getragen . Wir bitten um zahl - Jxreiche Beteiligung . 6802

Die Festkommission . 0oooogooooooo

'alaftTheaterl
Herren -Strasse.

Ab heute täglich !
I Der gewailigeMesen -iffeltsiadt-

spieipian mit 2 erst¬
klassigen Schlagern :

Opfer d
. Liebe

ia fttnf Akten nach dem bekannten
ftomao von Hedwig Courlhs -Mahler I

| Ferner der große mooumentalfilm

DerweißeTod
| in sechs Aktes ]
| mit der temperamentvollen Künstlerin

Ellen Richter
in der Hauptrolle .

Beginn dar Nachmittagsvorstellungen
pünktlich 3V« Uhr

Anfang de- letzten Vorstellungabends 8V. Uhr.
Im Iitnzow unserer werten Be¬
neober bitten wir hSülch , die
Emehnitttngn - Vnmtellnngon be -

Ashilottlgeii na wollen .

tagsüber für den Haushaltbr gesucht , vs» »“ 4
Franz Jung , Waldstr . i l .

Am Sonntag . 4. September , findet
öffentliche

Tlmz- MW
statt , wozu sreundlichst einladet
6813 « . Stutz, .Zur Walhalla“ .

Gesaugverei« Dadenia
Wiederbeginn der

Proben am Dienstag »den « Teptcmber .pünkt-
lich abend» « Uhr.

Sängerausnahmen fin¬den statt.
Um vollzählige» Er¬

scheinen wird ersucht.
Der Borstand .

Einwirkung auf den Lichtspielbetrieb,die im weitesten Sinne ans

Ausruf zur Bildung einer Theitttsemeisde des B. V. B.
Seit mehreren Jabren arbeitet-der BühnrnbolkSbnnd mit wachsendem Erfolge an der Ge¬sundung deS deutschen Theaters im Sinne volkstümlich deutscher Snlinr und christlicher Leben»'auffasiung, um dar Theater, da» sich in dielen Fälle« don feinen höchsten Zielen abgewendet hat,wieder zu einem wahrhaften GemeiuschartStheater zu gestalten. Diele Ausgabe sucht der Bund zulösen durch Erziehung weiter Kreise zum Verständnis der dramatischen Kunst, Förderung allerschöpferischen Kräfte seiner großen Knltnrgemeinschait durch Einwirkung auf den Lichtspielblinsbesondere aber durch die Organisation aller Theaterbesucher,christlich -dents^ r« Bode« stehen.In den Theatergemeinden de» Bunde » sollen diese Theaterbesucher zusammengefaßt werden ,um ihre künstlerischen Anschauungen zur Geltung zu bringen und ihnen bedeutende Vorteile beimTheaterbesnch sicher zu stellen. Nachdem in etwa 50 -Städten ähnliche Einrichtungen sich auf» bestebewährt haben , wird auch hier eine solche Theatergemeinde gebildet werden , die frei von allenkonfessionellen oder parteipolitischen Beftrebnngen positive Kulturarbeit leisten soll .Die Teilnehmer dieser Theatergemeind « erhallen gegen einen monatlichen Beitragvon 5 Mark : 4 Opern -, » Schanspielvorstellnnaen nnd 2 Morgen Veranstaltungen im LandeS-theater ans nur gnten Plätzen. ES sind für 1921/22 u. a. in Aussicht genommen : Fidelio . —Lohengrin . — Die betitelte Einfalt (Mozart) . — Der arme Heinrich (Pfitzner). — Othello (Berdt) . —Iphigenie in AuliS (Gluck ). — Der Widerspenstigen Zähmung (Goetz ). — Joseph und seine Brüder(Mehul ). —, Kaufmann don Venedig . — JakobSfahrt (Dietzenschmio ) . — Katte . — Das Postamt(Tagore). — Der Tor und der Tod (HosmannSthal ). — Der Tänzer lt L Frau (Geinrich -Stürmer) . —Die Jungfrau von Orleans. — Don Juan und Faust (Grabbe). — Der Bürger als Edelmann.Außerdem genießen die Teilnehmer » rmäßignngeu beim Besuch zahlreicher literarischernnd musikalischer Beranstaltnngen (u. a. SiNsonielonzert « deS LandeStheaterS ). Alle» Nähereist aus dem auS,ührlichen Flugblatt zu ersehen, da» bei der Geschäftsstelle, den SinzeichuungSslellenund den Borständen der Organisationenz» erhalte».Wir fordern alle Mitbürger und Mitbürgerinnen, denen die Pflege wertvoller Bühuenkunstam Herzen liegt, auf , sich alSbald bei diesen Stelle« einnizeichnen. Bei der Einzeichnung wird die1. Bierteljahrerrate <16 Mark ) samt einmaliger Einschre'beqebühr (2 Mary entrichtet, worauf dieTeilnehmerkarte auSgehäudigt wird, die zun: Bezug der Freikarte berechtigt.EinzeichnungSftellen bei Doert » Müller & Grast (Marktplatz u . Mühlburgertor), Herder,LandeS-Sekretariat der christlichen Gewerkschaften, Hirschstraße 118, Deutscher Gewerkschaft»-bnnd » Kaiserstrabe >88.

Geschäftsstelle: Ecke Kaiser. n«d « aldstraße bei Fritz Müller » Musikalienhandlung .Karlsruhe , Ende August 1921.
Namen » de» Ortsausschuss«» ;Reg .-Rat Mäher , Obman » ; Drefahl , Bors de» OrtSverb . de» Deutsche« GewerkschaftSbuudeS;Prof. Dr . Ernst ; Fahbeuder . Sekr. de» Ehristl . AewerlschastSkarteUS; Stadtrat Dr . Iran, ;Julie Hilbert , Gauleiterin des Verb , weibl. Handels- und Büroangestellte '' ; Pfr. Hindenlang ;Stavtpsr. Kami«»« ; Prof . Dr . « osten ; Oberstadtfekr . Mäher ; Stavtb. Thilla Metzer-Kageneck ;Redakteur Anton Rudolph . 6826
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Der kolossalen Nachfrage wegen
an! drei Tage verlängert !

\ Das bisher verbotene nnd nun¬
mehr von der Itelchszensnr frei¬

gegebene Filmwerk

Prostitution
oder

Das gelbe Haus
7 Akte mit

Conrad Veidf, Werner Kraus ,Cussi Holl , Reinhold SchOnzel ,Rila Clermont , Ferdinand Bonn,Anita Berber , F. Beckmann .
Extra -Einlage .

Mit Rücksicht an : den Andrang in
den Abendvorstellungen wird der
Besuch der Nachmittags - Vor- “

Stellungen empfohlen. 6315
« 1 f »

Städtisches
Samstag , 3 .September ,7 bis nach 9Uhr M. 12.20

zum erstenmal :
So ’n Windhund .
Schwank in3Aufzügen

von Curt Kraatz
und Arthur Hofmann .

Konzerthaus .
Sonntag , 4. September ,
BVibis gegen tyjlOUhr

JL 16 .20
Alessandro Stradella

hierauf : “ **
Tanzbilder .

Bads Landestheater .
Im fimortfllll « Sa 3- *Zum erstenmal : „So’nIUI liUZtiCriDalla. Windhund “, Schwank in dreiAufzügen von Kurt Kraatz und Arthur Hof¬mann 7 ( 12.20). — So . 4. „Alessandro Stradella “,hierauf Tanzbilder 6 '/j (16.20) . — MJ. 7. *,,Dleversilberte Braut “ 7 (12.20). — So. 11. * .,So 'nWindhund “ 7 (12.20).

Sa . 10. »Neu einstudiert :
„Don Kariös “ 61/» (12. —. —Sc . 11 . vorm , ll 'li. In der Wandelhalle desL Ranges . Veranstaltung des Theaterkultur¬verbands , Vortrag von Prof . Dr . Holl : Goethe 'sUrfaust . 4 — Mk ., Jr' tglleder des Theater¬kulturverbands ,u Inhaber von Tageskartenhalbe Preise : abends 6>/, : Neu einstudiert :

„Fidelio “ (20.- ).
Vorrecht für Umtausch der Vorzugskartenund Vorkaufsrecht der Inhaber von Vorzugs¬karten am Samstag , den 3., nachm . 1/!4—6 Uhr ,allgemeiner Verkauf und weiterer Umtauschvou Montag , den 6. an.

Gelegenheits -Kauf
so lange Vorrat reicht

iPost.blaneHerrenklelderIto!!ep .m^ 40 .-
n » 140 cm breite Loden „ * „ 70 .-
„ „ welle Hemdenflanelle „ „ , 10..
* „ Schfirzenzenge . , 14.-6 l088v Allowähl in weissen u . bordeaux
Bettdamaste, weiss Halb- nnd Reinleine,

Bettbarcbente und Hatratzendrelle,Schlafdecken in allen Preislagen.
Lagerbesuch lohnend! ««

Arthur Baer, Kaiserstr. irr
1 Treppe hoch (Eingang Kreuzstrasse ).

Apoilö -TJteater .
Täglich abends 8 Uhr : 68281
EVorsfellung .E

Sonntags nachmittags und abends :Slngsplel -Gesellsohalt Adl Walz.

Mm«. M aller MeW-s«
Gau Bade ».

Am Sonntag de» 4. September findet st«
Schrempp'sche» Vierkeller , Beiertheimer Allee,unser diesjähriges

Gavtenfeft
Verbunden mit GefangSVorträge« (GesangvereinVorwärts) und athletischen Borsührnngen statt.
Gabenverlosnng . Tan , von 4 biS 1 Uhr nacht».Freunde nnd Gönnerunserer Sache ladet sreund»
Ijßst ein 678» -

Eintritt frei ._ Die Ganleitnng .

Kaiser-bfchtsplelB,am Dnrlachcr Tor .
Ab heute bis Dienstag I

| Das erstklassige , sensationelle Wild¬west -Cowboy -Drama
Bull Arizona

eAkte derffüstenadler • Aktei
Aus dem Inhalt : Bull Arizona , einSohn der Wildnis . — 6000 Dollar für !

j den Banditen , tot oder lebendig . —1Die bank ausgeräumi . — Eine Spur .& Der Kampf auf lieben and Tod . — An-
r. • "f* abgeschlagen . — Der Kampf geht~ elter auf Leben und Tod . — DemTode des Verdurstens preisgegöbenu . s . w

Die tollkühnen Reiter -Szenen nndsi - n enden Kämpfe zwischen Cow-bo- nnd Indianern sind phänomenalund in gleicher Vollendung noch nie¬mals gezeigt worden . Von Akt zu Aktsteigert sich die gewaltige Wirkungdieses fesselnden Wild -West -Dramasin immer spannenderer Handlung .— 2 . Schlager —
Express Nr . 10

Trick Groteske .
Beginn der Vorstellungen Werktags4, o’/e S'/t Uhr . Sonntag * 3, i 'L W%9*1, Uhr.
Da grosser Besuch zu erwarten , dürftees im Interesse der Besucher liegen ,möglichst , soweit dies dfe Zeit ge-gestattet , die Nachmittagsvorstellungzu besuchen . 6816
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